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früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, a di Nr. 4, und bei 
Mh., durch die Poft bezogen 5 Mk. — Inferate koſten für die fieben-gefpaltene 
eitungen zu Originalpreiſen. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 18. Oktober. (W. T.) Die „National- 
Jeitung“ veröffentlicht gegenüber der Beſchuldigung 
Mackenzies, daß Bergmann einen falſchen Weg 
in die Luftröhre gemacht habe, eine gemeinſame 
Erklärung Virchows und Waldeners, daß in dem 
Sectionsprotokoll von einer Abſceßhöhle keine 
Rede ſei, noch eine ſolche jemals beſtanden habe. 
Das Gewebe, in welchem nach der Brochüre die 


Canüle falſch gelegen, wurde bei der Section 
normal und ohne narbige Veränderung gefunden. 

Baden-Baden, 18. Oktober. (W. T.) Die 
Herzogin von Hamilton, geborene Prinzeſſin von 
Baden, iſt heute früh geſtorben. 


Politiſche Ueberſicht. 
f Danzig, 18. Oktober. 

Die Flottenparade im Golf von Neapel. 

Den Höhepunkt des Beſuchs der verbündeten 
Monarchen Wilhelm und Humbert in Neapel 
bildete die große Flottenparade, welche geſtern im 
Golf von Neapel ſtattgefunden. Es liegt hierüber 
folgender telegraphiſcher Bericht vor: 

Neapel, 
parade formirte ſich das Geſchwader in folgender 
Weiſe: die Torpedoboote an der Spitze, im Winkel 


formirt, die Schiffe in zwei Colonnen, defilirten 
von der Rechten zur Linken der „Savoia“, welche 


um 3 Uhr 10 Minuten en face der Garracciola- 
Straße Stellung genommen hatte. Darauf defi⸗ 
lirten die Schiffe in Linie auf der äußerſten Seite 
der „Savoia“ und gingen ſodann in vier Colon- 
nen angeſichts des Chiaja-Ufers vor Anker. Die 
Handelsſchiffe ankerten inzwiſchen längs der Po- 
ſilipo⸗Küſte. Die Bewegungen der Schiffe wurden 
raſch ausgeführt und gewährten ein glänzendes, 
impoſantes Schauſpiel. Der Kaiſer ſprach ſeine 


lebhafte Befriedigung über die Revue aus, die 


um 4 Uhr 40 Minuten beendet war. 

Dem eminent friedlichen Charakter der italie⸗ 
niſchen Reife Kaiſer Wilhelms thut, bemerkt hierzu 
eine officiöſe Correſpondenz, der Umſtand durch- 
aus keinen Abbruch, daß zu den hervorragendſten 
Punkten des Feſtprogrammes eine Truppen- und 
Flottenſchau in großem Stile gehörten. Wie be- 


Kannt, hatte die vor den Thoren Roms abge- 
nommene Parade über einen Elitenbruchtheil des 


italieniſchen Landheeres einen überaus glänzenden, 
von Asijer Wilhelm auf das vortheilhafteſte be- 
urtheitten Verlauf zu regiſtriren, und dieſem Er- 
gebniß dürfte ſich die geſtern im Golf von Neapel 
vor den Monarchen ſtattgehabte Flottenparade 
als völlig ebenbürtige Leiſtung angereiht haben. 
Wenn es als unumſtößliche Wahrheit gelten darf, 
daß der Wille der verbündeten Lerrſcher, im 
Einklange mit der Herzensſehnſucht ihrer Völker, 
die breite und mächtige Grundlage des euro- 
päiſchen Friedens bildet, jo iſt es eine nicht 
minder unumftößlihe Wahrheit, daß wir in dem 
Wehrorganismus der Centralmächte die gewaltigen 
Säulen erblichen müſſen, von deren Tragkraft 
die Erhaltung des Friedens mit abhängt. Indem 
König Humbert feinen erhabenen Gaſt in die 
Lage verſetzt, ſich durch eigenen Augenſchein ein 
endgiltiges Urtheil über den von der italieniſchen 
Streitmacht zu Lande und zu Waſſer erreichten 
Köhengrad kechniſcher wie moraliſcher Bervoll- 
kommnung zu bilden, handelt er nur wie ein 
ſorgſamer Fausvater. Ihm ſowenig aber als 
unſerem Kaiſer kommt es in den Sinn, den vor- 
genommenen Beſichtigungen eine Spitze zu geben, 
welche über den directen, ſtreng ſachlichen Zweck 
beider Maßregeln hinausreichte und eiwa gar als 
eine verborgene Drohung an die Adreſſe irgend 
jemandes empfunden werden könnte. Voll be- 
rechtigten Gelbftgefühles freut ſich Itallens Heer 
und Flotte der aus Kaiſer Wilhelms Munde ge- 
floſſenen ſachlichen Lobſprüche, und nicht minder 
eindrucksvoll wirkt die Ueberzeugung, daß Italien 
im Ernſtfalle ſeinen Platz an der Seite ſeiner 
Verbündeten im weiteſten Sinne des Wortes aus- 
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gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die 


17. Oktober. Bei der heutigen Flotten - 


findet. 
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zufüllen wiſſen werde, auch in Deutſchland und in 
Heſterreich. Ungarn. Denn dieſe Ueberzeugung läßt 
Fürſten, Gtaatsmänner und Völker mit erhöhter 


Zuverſicht auf den Fortbeſtand des Weltfriedens 
bliken. Daß das im Bunde mit den centralen 


Kaiſermächten ſtehende Italien für einen etwaigen 
Angreifer ein furchtbarer Gegner ſein wird, 


könnte doch höchſtens an der Stelle mißliebig 
empfunden werden, wo man ſich mit dergleichen 
Plänen tragen ſollte. Iſt dem aber nicht ſo, nun, 
deſto beſſer für beide Theile und für die Intereſſen 
des gedeihlichen Waltens der mitteleuropäiſchen 
Friedensverbrüderung! 


Die Beihlagnahmeverfügung gegen die 
Mackenzie-Brochüre. 

Nach Zeitungsmeldungen hätte der Verleger der 
deutſchen Ausgabe der Mackenzie ſchen Ver- 
theidigungsſchrift, Kerr Spaarmann in Styrum 
bei ſeiner Vernehmung durch den Amtsrichter in 
Mühlheim a. d. Ruhr zu Protokoll erklärt, die 
ſämmtlichen Bogen des engliſchen Originals ſeien 
von der Kaiſerin Friedrich vor dem Druck geleſen 


worden. Nach der Annahme des Staatsanwalts 


enthält die Brochüre den Thatbeſtand der SS 95, 
185, 186, 200 des St.-G.-B., und zwar begangen 
durch Beleidigung des Kaiſers Wilhelm II., ſowie 


des Fürſten Bismarck (S. 93/94) und der Pro- 


feſſoren Gerhardt und v. Bergmann. Ein Antrag 
auf Verfolgung der Beleidigung ſeitens der Be- 
leidigten lag. bei Einleitung der Beſchlagnahme 
nicht vor; indeſſen erklärte der Staatsanwalt, die 
angeblich beleidigten Profeſſoren ſeien Staats- 
beamte und deshalb ſei das Einſchreiten geboten, 


da ein öffentliches Intereſſe vorliege. Nach 8 196 


des St.-G.-B. iſt aber auch in dieſem Falle ein 
Strafantrag des amtlichen Vorgeſetzten, alſo des 
Cultusminiſters v. Boßler, erforderlich. Inzwiſchen 
aber hat Prof. v. Bergmann in einer Unterredung 
mit dem Berliner Correſpondenten des „Daily 
Telegraph“ erklärt: „Wir, d. h. die deutſchen 
Aerzte, nehmen keine Notiz von den in Mackenzies 
Buch enthaltenen Anklagen. Unſere Antwort be- 
findet ſich in unſerem ärztlichen Bericht.“ 

Gelbft die „Köln. Ztg.“ meint: „Die Stellen, 


welche den Gerichtsbeſchiuß veranlaßt haben, find 
für uns unerfindlich.“ Das ſchließt freilich nicht 


aus, daß das charakterfeſte Blatt, wenn's be⸗ 


fohlen wird, vielleicht morgen ſchon Majeftäts- 


beleidigungen in ſchwerer Menge in dem Buche 


ae EF 


Staatsgeheimniſſe. 
In dem Immediatbericht des Fürſten Bismarck 


an den Kaiſer in Sachen des Tagebuchs des 
Kaiſers Friedrich wird behauptet, die Anführungen 
des Tagebuchs über den Brief des Königs von 
Baiern und deſſen Entſtehung würden, wenn ſie 
wahr wären, ganz zweifellos in die Kategorie 


der Staatsgeheimniſſe und der Nachrichten 


fallen, deren Veröffentlichung den Beſtand und 


die Zukunft des deutſchen Reichs, die auf der 
Einigkeit feiner Fürſten weſentlich beruhen, ge- 
fährdet. In dem Tagebuch des Kaiſers Friedrich 
heißt es unter dem 30. November 1870: 

„Ein Concept Bismarcks für den Brief des Königs 
wegen der Kaiſerwürde an Se. Majeſtät iſt nach 


München gegangen. Der Großherzog (von Baden) jagt | d. 
een e bench fast | zialen repräſentirt wird, als zinsunterthänig cediren 


mir, man habe dort nicht die richtige Verfaſſung iu 


finden vermocht und ſich dieſelbe ſvon hier erbeten; 
der König von Baiern hat den Brief wahrhaftig ab- | 


geſchrieben und Holnſtein bringt ihn.“ 


Nach der Darſtellung des Immediatberichts müßte 
die vorſtehende Mitſheilung geeignet ſein, die 


Einigkeit der deutſchen Fürſten in Frage zu 
stellen. 


deutſchen Fürſten in Frage ſtellen könnte, iſt an 


ſich räthſelhaft. Aber die Thatſache, welche Kaiſer Macht 


Friedrich am 
einverleibt hat, kann ſchon deshalb kein „Staats- 
geheimniß“ ſein, weil dieſelbe längſt vor der 


Veröffentlichung des Tagebuchs bekannt ge- | 


weſen iſt und ſogar ſchon außerhalb Deutſch⸗ 


l 


eitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen 


anzuſtellen, als f. 


d 


in Oſtafrika derartige Land- und Volksceſſionen nicht 


ſirteſten aller Erdtheile der Länder- und Menſchen⸗ 


über ihm: die des Mohammedanismus! Und deſſen 
| Anhängern zuzumuthen, daß ſie ſich, wie eine Waare, 
einer kleinen, wenig mächtigen Privatgeſellſchaft, die 


Wie die Enthüllung eines Vorganges, Ländergebieten lebenden Araber auf ca. 2500 


der 18 Jahre zurückdatirt, nachdem die Haupt⸗ 
theilnehmer an demſelben bis auf den Reichs- 
kanzler verſchieden ſind, heute die Einigkeit der 


30. November ſeinem Tagebuch 


lands. In der vor längerer Zeit erſchienenen 
„Geſchichte des Fürſten Bismarck“ von Ed. Simon 
(die deutſche Uebersetzung erſcheint ſoeben im 
Verlag von S. Schottländer in Breslau) heißt es 
Kap. 7 Seite 278: 

„Erſt jetzt (nachdem der König von Gachſen ſich bereit 
erklärt hatte, dem König Wilhelm die Kaiſerwür de 
anzutragen) fügte ſich der König von Baiern dem 
Wunſche Bismarcks. Dieſer regte den Plan an, daß 

König Ludwig an König Wilhelm einen Brief ſchreiben 
ſolle, deſſen Entwurf der Kanzler im voraus nieder- 
geſchrieben halte. Der Vertrauensmann des Königs 
brachte dieſes Schriftſtück feinem Souverän, der den 
Text deſſelben annahm und das Sendſchreiben, als von 
ihm ausgehend, an die übrigen Souveräne ſchichte. 
So vollzoll fi, wie man ſieht, in mühevoller Weiſe, 
die Gründung des deutſchen Reiches.“ 

Vergleicht man dieſe Verſion mit derjenigen 
des Tagebuchs, ſo ergiebt ſich, daß die letztere 


den Eindruck des Vorganges noch erheblich | über 
Stämmen in engſte Blutverwandtſchaft getreten, 


mildert, indem Kaiſer Friedrich anführt, man 
habe ſich von München aus ein Concept für das 
Schreiben, welches der König von Baiern an die 
deutſchen Fürſten in Sachen der Kaiſerwürde 
richten ſolle, „erbeten“. Um fo auffälliger iſt es, 
daß Fürſt Bismarck in ſeinem Immediatbericht 
die Anführung über die Entſtehung des Briefes 
als vorſätzliche Preisgebung eines Gtaatsgeheim- 
niſſes bezeichnet, von dem Prof. Gefſchen wußte, 


daß ſeine Geheimhaltung für das Wohl des Reichs 


oder eines Bundesſtaates erforderlich ſei. 


Ein Urtheil über das oſtafrikaniſche Chaos 
von colonialfreundlicher Seite. 


Auch aus den Kreiſen der enragirteften Freunde 
der deutſchen Colonialpolſtik tritts angeſichts der 
Zuſtände in Oſtafrika jet offen das Verlangen 
hervor, Genaueres über die Urſachen der dortigen 
Dorgänge zu erfahren und zu dieſem Zwecke 
unparteſiſchere und zuverläſſigere Ermittelungen 
ie aus dem unvollkommenen 


Bericht der „deuiſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft““ 
zu entnehmen ſind. Als Beleg für dieſe allmählich 
auch in die Intereſſentenkreiſe ſelber einge; 
drungene Einſicht, die in der That aller praktiſchen 
Entſchließungen Anfang fein muß, mag ein 
Artikel des „Export“, eines der colonialeifrigſten 
Intereſſenorgane, dienen, der Folgendes beſagt: 
Für die nach jetziger Lage der Dinge in Dit - Afrika 
anzuwendenden Maßregeln ſcheint uns die Klarlegung 
r Urſa des Kampfes in hohem Grade nothwendig 


Janzibar wie ein Stück Vieh, vertragsmäßig, an eine 
Privatgefellfchaft ()) cebirt hatte, ohne auf die Stim- 
mung der Bevölkerung Rückſicht zu nehmen, ſo ſcheint 
uns nach europäiſchen wie menſchlichen Begriffen der 
zu Tage getretene Widerſtand ein keineswegs ohne 
weiteres verdammenswerther. Allerdings wird man 


im Lichte des europäiſchen Völkerrechts betrachten 
dürfen, obgleich bekanntermaßen ſelbſt im eivili- 


ſchacher noch kaum ſeinen hundertjährigen Gedenktag 
gefeiert hat. Aber wenn auch der Sultan von Zanzibar 


ein abſolutiſtiſcher Herrſcher im Sinne des Orients iſt, 
ſo ſteht doch noch eine Macht nicht nur neben, ſondern 


durch einige Dutzend Berliner oder deutſche Provin- 


laffen, das iſt in der That denn doch eine Zumuthung, 
die jeden frappiren muß, der das Gefühl der Zu- 
ſammengehörigkeit der Mohammedaner aller Raſſen 
und Farben kennt. 

Gerhardt Rohlfs firirt — wie kürzlich die Zeitungen 
meldeten — die Zahl der in den 800 e 
nge- 
nommen, daß Herr Rohlfs in Dft-Afrika eine Bolks- 
zählung unter Berückſichtigung der Raſſenunterſchiede 
vorgenommen hätte, was er wegen Mangels an 
Zeit während feiner Anweſenheit in Zanzibar nicht 
vermochte, fo würde doch jene auf dieſe Weiſe 
gewonnene Ziffer ein richtiges Bild von der 
dieſer Araber nicht geben. 


ni 
rechnen müſſen! 


nee 


nach ihrer Meinung — den mit dem Mohammedanis⸗ 
mus verbundenen Intereffen widerſtreiten. Neben der 
hervorragenden religiöfen Macht und Stellung, welche 
der Sultan von Zanzibar bekleidet, beſteht die Macht 
und der Einfluß der mohammedaniſchen Orden und 
Gecten, der Derwiſche u. || W. Diele der in Oſtafrika 
Bein gewordenen Araber find ebenſo reiner und 
noch reinerer Abſtammung wie der Sultan. Vergißt 
man ferner die religiöſe und politiſche Bedeutung der 
arabiſchen Ariftohratie, vergißt man die früheren 
Streitigkeiten über die Nachfolgerſchaft in der Herr⸗ 


ſchaft und die daran fa knüpfende politiſche Partei- 


geſtaltung, welche in allen mohammedaniſchen 
Eiaaten ſich aus dem Karem, der Armee, dem 
gen Pöbel- und 


Großgrundbeſitz bis zum ſchutzi 
Beitlerhaufen der Straßen fortpflanzt?! Die in Oſt⸗ 
Afrika angeſeſſenen Araber betrachten ſich ſeit ihrer 
Ueberſiedelung aus Mashat als die Herren und Herr- 


ſcher des Landes. Seit der Eroberung des Landes 


land viele von ihnen mit den zum Mohammedanismus 
bergetretenen Guahelis und anderen 5 
und 
dieſe ihnen unbedingt ergebenen Eingeborenen zählen 
vielleicht an die Kunderttauſende. Vergißt man ferner, 
wie eng die Araber aller Gegenden mit Gen noch ſo 
entfernt wohnenden Stammes und Glaubensgenoſſen 


in regſter Verbindung und im regſten Meinungsaus- 
tauſche ſtehen? Daff den Arabern und Mohamme- 


danern in Deutſch-Oſtafrika von ihrer Stammes- und 


Glaubensſippe im Innern und im Norden des 


Landes Hilfe wird, wenn es den Kampf mit den 
Chriſten und Bene Einflüſſen gilt, darf als unbe- 


ſtritten hingeſtellt werden. Wie ferner die Mohemme- 
daner und insbeſondere die Araber den oſtafrikaniſchen 
Eingeborenen durch ihren rückſichtsloſen, rachſü igen 
und despotiſchen Charakter ihren Willen duft ngen 
und dieſem unterthan zu machen wiſſen, 


das it eine 
nchen Le mit der man bei Beurtheilung der sftafrika- 
chen Zuſtände und ihrer ferneren Behandlung wird 


„Die ſorgfältigſte unterſuchung der Urſachen 
des ausgebrochenen Kampfes iſt daher“, reſümirt 
der „Export“, „ein Gebot der politiſchen Klugheit 
wie Nothmendigkeit. Iſt der Kampf durch die 


Hetzereien einzelner, durch die neueren Maßregeln 
des Sultans und die mit der deutſchen Geſellſchaft 
abgeſchloſſenen Verträge 

ſtanden, ſo wird ſi 
energiſche Maßregeln, verhältnißmäßig leicht und 
mit wenigen Opfern, dämpfen laſſen. Liegt der 
deutſchfeindlichen Bewegung aber ein religiös- 
politiſches Motiv zu Grunde, dann wird auch nach 
Niederwerfung des Aufitandes der Aufruhr im 
Stillen weiter gähren und den deutſchen Nieder- 
laſſungen ein ſortgeſetzt ſchweres Daſein be- 


eiten.“ 5 C! ͤ ͤ V 
Auch das hier erwähnte Colonialorgan ift 

ſchließlich der 

Spiel mit dem Jeuer“ nicht denken laſſe⸗ als der 

jetzige Ruf nach einer 

deutſchen Reiches in Afrika. 


Benachtheiligter ent⸗ 
das Feuer bald durch 


Meinung, daß ſich ein „frivoleres 


bewaffneten Action des 


Die Ausſtellung für Unfallverhütung. 
Wir meldeten bereits, daß auf der nächſt⸗ 


jährigen allgemeinen deutſchen Ausſtellung für 
Unfallverhütung vorausſichtlich auch Oeſterreich 
und Belgien mit Collectivausſtellungen vertreten 
fein werden. Was Deſterreich betrifft, To it an- 
zunehmen, daß 
Jubiläumsausſtellung in Gruppe XX. (Arbeiter- 
ſchutz und Arbeiterwohlfahrt) ausgeſtellten Gegen- 
ſtände, darunter die werthvolle Sammlung von 
Modellen und Zeichnungen des öſterreichiſchen 
Kandelsminiſteriums, hierher geſandt werden. In 
Belgien intereſſirt ſich, wie der Leitung der 
deutſchen Ausfiellung vom dortigen Handels- und 
Landwirthſchaftsminiſterium mitgetheilt iſt, eine 
größere Zahl von Induſtriellen für das Unter⸗ 
nehmen. 
der Bildung begriffen, 
deutſchen Kusſtellung zu organiſiren. Man wird 
danach wohl auf 
theiligung der beiden genannten Länder an der 
nächſijährigen Unfallverhütungsausſtellung rechnen 
dürfen. ö 

Durch 
Raſſe und Geſchichte ſind ſie die echten und berufenen 
Bewahrer und Wächter des Mohammedanismus, und 
als fanatlihe Moslems werden ſie, wenn es irgend in 
ihrer Macht liegt, nicht zögern, die Regierungsmaß⸗ 


alle auf der Wiener 


faſt 


Auch iſt daſelbſt bereits ein Comité in 
um die Beſchickung der 


eine rege und reichliche Be- 


Die „rothen Zettel” in Rom. 


regeln irgend eines Despoten zu bekämpfen, welche — 


Stadt-Theater. 


Die objective Kritik hat oder hätte weiter nichts 
zu thun, als eine Kunſtleiſtung wie fie iſt, wie ſie 
heute und hier ſich giebt, nach beſtem Wiſſen 
an idealem Maßſtabe oder an giltigen Muſtern 
zu meſſen, alſo nur der Sache gerecht zu werden; 
und was ſich als groß und fertig bei uns ein- 
führt, wird auch nie eine andere Kritik von uns 
erfahren. Wo dies der Fall nicht iſt und es ſich 
um die Erhaltung oder Steigerung nützlicher 
Kräfte für ein lokales Kunſtinſtitut handelt, muß 
die Kritik auch verfuchen, der Perſon des Künſt⸗ 
lers als ſolchem gerecht zu werden und außer dem, 
was ſie ift, in Betracht ziehen, was fie war und 
was ſie werden kann. 3 

Fräulein Rochelle, als neu in der „Tannhäuser“ 
Aufführung unferes Theaters, nahm vorgeſtern 
das Hauplintereſſe der Kritik in Anſpruch. Was 
ſie als Bühnenkünſtlerin hat, ſind Dinge, die 
man ſich nicht geben kann, wenn man ſie nicht 
hat: eine königliche Erlcheinung, natürliche Schön- 
heit der Bewegungen, eine große Stimme, ein 
ſicheres Ohr und Temperament, alſo rhuthmiſches 
Gefühl, bei entſchiedenem Fleiß; — was ihr 
fehlt, ſind Dinge, die man lernen kann, wenn 
man ſie nicht für überflüſſig oder ſich nicht für 
darüber hinaus hält: die Lerrſchaft über ihre 
Stimmmittel, die maßvolle und paſſende Ver- 
wendung ihrer Geberden, die Kenntniß deutſcher 
Empfindung und des Unterſchiedes zwiſchen 
Effect und Wirkung, zwiſchen Partie und 
Rolle, zwiſchen theatraliſcher Täuſchung und 
dramatiſcher Illuſion, mit einem Worte: Reife. 


Zene erſteren Eigenſchaften, die fie hat, find aber 
ſo bedeutend, daß ſie ihr eine große Zukunft 
ſichern, wenn fie die anderen mit der Zeit hinzu- 
erwirbt, und ihre Mängel erklären ſich, nament- 
lich was deutſches Empfinden und Reinheit der 
künftlerifchen Intentionen betrifft, daraus, daß 
Fräulein Rochelle in Böhmen geboren und ge⸗ 
bildet, bei ihrer Zugend erſt ein Engagement, 
aber ein 2½ jähriges, und in Prag, alſo vor 
einem großſtädtiſchen Publikum, durchgemacht hat. 
Ein ſolches Publikum iſt in Bezug auf Stimme 
und Erſcheinung vielleicht kritiſcher, aber 
für alle jene höheren künſtleriſchen Eigenſchaften, 
oder doch für den Mangel daran iſt es unempfind- 
licher, als das Publikum kleinerer Städte. Auf innere 
Wahrheit in der Darſtellung deutfcher Bühnen⸗ 
geſtalten wie Fidelio, Elſa, Eliſabeth wird es in 
Prag vor einem nur zum Theil deutſchen 
Publikum nicht ankommen. Aber uns kommt es 
noch darauf an, ja die Nachſicht der Kritik, die 


unſerige wenigſtens, bewegt ſich eher in der 


Richtung, viel Geiſt, Auffafjung und Gpieltalent 
bei kleinerer Stimme vor dem Gegenſtück zu 
bevorzugen. Dies müßte ſo bleiben, ſelbſt wenn 
wir die Oper als pure Muſikaufführung verſtünden. 
Kusgeſprochen muß es alſo ſein, daß Fräulein 
Rochelle als Eliſabeth eigentlich nur in den 
hochpaſſionirten Stellen für voll gelten konnte, 
daß ſie im affect oft unnütz und ſtörend heftig ihre 
Stimme vibriren läßt und ſie beſonders in der 
mittleren Octave preßt, daß ſie zu viel und 
heftige Geberden macht, alſo in allem noch keine 
Wagneriſche Eliſabeth iſt. Ihr die Fähigkeit 
dazu abzuſprechen, ſind wir weit entfernt, nachdem 


Fräul. 
Eigenſchaften auch als Eliſabeth entwickelt hat. 


Der Darſteller des Tannhäuſer, Herr Jitzau, war 
einigermaßen indisponirt und blieb hinter ſeiner 


früheren Leiſtung zurück, wenngleich fie im 


einzelnen, 3. B. bei „Wolfram biſt Du denn nicht 


mein Feind?“, große Schönheiten hatte, und 
die große Erzählüng im letzten Akt wieder trefflich 
gelang. Jedenfalls wird aber Hr. Finau darauf 
bedacht ſein müſſen, ſeinem Spiel mehr Schönheit 
der Linien, mehr Lebendigkeit und leiſere Ueber- 
gänge zu verleihen. Herr Städing, der ſonſt zu 
einer idealen Ausführung des Wolfram wie ge⸗ 
ſchaffen ift, ließ nach dem zweiten Akt wegen 
Keiſerkeit um Nachſicht bitten, daher diesmal die 
Beurtheilung zu unterbleiben hat. Kerr Düſing 
zeigte als Landgraf deutlich, daß ſeine Studien 
ihn ſeit dem letzten Auftreten in dieſer Rolle 
vorwärts gebracht haben; nur für die große An- 
ſprache im zweiten Akt will ſeine Tonbildung 
noch nicht Stand halten. die Benus gab Frau 
v. Weber wie immer ſinnvoll und anſprechend, 
nur im Anfang ſich ein wenig überbietend; — 
andererſeits iſt es ſehr ſchwer, ſich gleich in der 
erſten Scene in das volle Pathos der Vorwürfe 
und Lockungen etc. hineinzuſchwingen. Bei dem Ge- 
ſange des Hirtenknaben (ohne Begleitung) fühlte Frl. 
Eibenſchütz ſich wohl noch zu exponirt, als daß 
ſie ihm mit natürlicher Tonbildung den Schein 
der Raivetät hätte leihen können; außerdem wurde 
der Auftritt mit dem Eintreten des Pilgerchors 
bedenklich disharmoniſch zwiſchen Bühne und 
Orcheſter. der Einzug der Gäſte bot wieder 
| durch die Betheiligung der erſten Schauſpielkräfte 


Rochelle doch immer alle jene guten 


| Bogelmeide fang Herr Nendhardt mit friſcheſtem 


Gtimmklange ſehr preislich, ebenſo den Biterolf 


doch kamen andererfeits bei bie mani Direction 


ſich als ein feiner hohen Aufgabe würdiges Kunſt⸗ 
Inſtitut zu erkennen giebt. C. F. 
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behörde die Weitererhebung des Schulgeldes geſtattete, 
deren zweites einen Unterſchied zwiſchen gehobenen 
und anderen Volkeſchulen gemacht habe und dadur 


„Wer vorſätzliche Staatsgeheimniſſe oder Feſtungs⸗ 
pläne oder ſolche Urkunden, Aßktenſtüche oder Nach- 
richten, von denen er weiß, daß ihre Geheimhaltung 


zuge Kaiſer Wilhelms II. in Rom Kundgebungen 
in Form der Ausſtreuung rother Zettelchen irre⸗ 


Reparatur an dem Regulirſchieber der Prangenauer | 
dentiſchen Inhalts vorgefallen wären, den That⸗ 


Waſſerleitung das Hauptrohr derſelben bis zum 


beßſand nicht genau darstellen. Richtig iſt nur das 
Eine, daß die italleniſche Regierung davon Kennt⸗ 


niß erlangt halte, daß eine verſchwindend geringe 


Aryaki von Perſonen — vorwiegend ſolche, welche 


anläßlich des letzten Beſuches König Humberis in 
antimonarchiſßtiſche 
Haupt⸗ 


der Romagna mißjglückte 
Kundgebungen verſucht hatten — nach der 
ſtadt gekommen war, um die Einzugsfeierlichkeiten 
auf irgend eine Weiſe zu ſtören. Die Anzahl der⸗ 
ſelben erwies ſich jedoch als ſo gering, daß ſie 
nichts anderes zu unternehmen beſchließen konnten, 
als die nicht zur Ausführung gekommene Aus- 
ſtreuung rother Zettel, da die Regierung — von 
allem unterrichtet — die Träger beſagter Zettel 
aus der Menge heraus verhaften ließ. Die Ver- 
hafteten ſollen den ordentlichen Gerichten über- 
wieſen werden. 


Südſeeconvention. 
Der Correſpondent des „Standard“ in Madrid 


meldet, der ſpaniſche Miniſter des Auswärtigen 


habe feinen Collegen dieſer Tage in einer Sitzung 
des Cabinets mitgetheilt, daß England den Regie⸗ 


rungen Europas und Amerikas den Vorſchlag 


gemacht habe, im Intereſſe der Civiliſation und 


Menſchlichkeit den Handel in Waffen, Dynamit, 


Sprengſtoffen und allen Arten Spirituoſen im 
ſtillen Ocean zu verbieten. Der Marquis v. Armigo 
fügte hinzu, daß die Ver. Staaten den britiſchen 


Vorſchlag bereits abgelehnt hätten. Spanien werde 


ihm zuſtimmen, falls andere Mächte es auch 
thäten. 


Die „Times“ und Parnell. 
Wie man uns aus London vom 16. d. M. 


meldet, hat die „Times“ am 15. Oktober die ihr 
vom Gericht befohlene Specification der Anklagen 


übergeben, welche ſie gegen die Parnellitiſche 
Partei zu erheben hat. Das Blatt behauptet, 


daß ſowohl die Landliga wie die Nationalliga 


die völlige Unabhängigkeit Irlands ſich als Ziel 


geſetzt hätten. Zu dem Ende ſei eine Der- 
ſchwörung gebildet und eine Agitation betrieben 


worden, um die Zahlung von Pachtzinſen zu ver- 
hindern. Die von beiden Organiſationen gewählte 
Methode habe namentlich in der Einſchüch⸗ 
terung beſtanden, welche noch verſchärft 
worden ſei durch Boycotten, Verbrechen und 
Gewaltthaten. Gelder ſeien geſammelt worden, 
um Leute zu veranlaſſen, Verbrechen zu be⸗ 
gehen, aufreizende Reden zu halten und 
Preßzerzeugniſſe zu liefern, welche zur Begehung 
von Verbrechen aufſtachelten und dieſelben billigten. 
Die betreffenden Organiſationen hätten auch die 
Entdeckung von Verbrechen gehindert und den 
Schuldigen zur Flucht verholfen. 


Verbrechen verurtheilte, in Wirklichkeit ſie aber 


billigte. Zu den Perſonen, mit welchen ſich die 
iriſchen Abgeordneten zur Begehung von Ber- 


brechen verbunden hätten, zählten Byrne, Egan 
und Ford. 


Es werden 65 irische Parlamentsabgeordnete 


namentlich aufgeführt. auf weiche ſich die obigen] Gimultauſchule in Muslowi findet ſeitens der 


Stadtverordneten Widerſtand. In einer Borver- | 
ſammlung hat ſich die Mehrheit entſchieden gegen 


Anſchuldigungen ganz oder theilweiſe beziehen. 
Seen werden wohl die Antwort nicht ſchuldig 
eiben. 


Heutſchland. 
Berlin, 17. Oktober. Wie ſchon mitgetheilt, 
hat der Landgraf Friebrich Wilhelm von Helfen 


durch einen Sturz über Bord zwiſchen Batavia 


und Singapore ſeinen Tod gefunden. Landgraf 


Friedrich Wilhelm Nikolaus Karl, geboren zu | 
Kopenhagen am 15. Oktober 1854, Major à la | 
suite der königlich preußiſchen Armee, war der 
älteſte Sohn des am 14. Oktober 1884 ver- | 
ſtorbenen Landgrafen Friedrich und der Land⸗ 
gräfin Anna, Tochter des Prinzen und Prinzeſſin 
Karl von Preußen. Nach dem Verluſt des älteſten 


Sohnes verbleiben der verwittweten Frau Land- 


gräfin noch vier Kinder, nämlich die Prinzeſſin 


Eliſabeth, geb. 1861, verwiltwete Erbprinzeſſin 


von Anhalt; der Prinz Alexander, geb. 1868; der 
Prinz Friedrich Karl, geb. 1868, und die Prin⸗ 


zeſſin Sibylle, geb. 1877. Die Trauerbotſchaft, 


von welcher auch das dem Dahingeſchiedenen ſo 


Theilnahme. Das Telegramm an die Familie des 
Landgrafen iſt vom deutſchen Conſulat zu Singa⸗ 
pore ausgegangen. 


Landgrafen find bisher ohne Erfolg geblieben. — 
Wie dem „Frankf. J.“ gemeidet wird, erfolgte 
der Tod, laut einem Telegramm des Majors im 
Generalſtabe v. 
ſeiner Wellreiſe begleitete, dadurch, daß der Fürſt 
in einem Anfall von Geiftesftörung über Bord 


ſtürzte. Eine Beſtätigung dieſer Nachricht, die wir 
nur unter allem Vorbehalt wiedergeben, bleibt 


aber jedenfalls noch abzuwarten. 

* [Der Vatican und die Kaiſerreiſe.] Der 
„Germania“ wird aus Rom telegraphirt: „Der 
Vatican bereitet eine Note an die Nuntien vor 
über die Tragweite und die Conſequenzen der 
Kaiſerreiſe. Es fällt auf, daß Graf Herbert Bis- 
mark den Cardinal-Staatsſecretär Rampolla nicht 
beſuchte, und daß dieſer, gegenüber dem Schwarzen 
Adlerorden Crispis, nur ein Kreuz erhalten hat. 
(Nur“ ein Kreuz? Es war ein koſtbares, mit 
Edelſteinen beſetztes Bruſtkreuz. D. R.) Das wird 
als eine Demonſtration gegen Rampolla angeſehen. 
Der „Moniteur de Rome“ ſagt, die Erfahrung 
habe bewieſen, daß kein Monarch nach Rom 
kommen könne ohne Verwickelung.“ 

Es wird wohl fo ſchlimm mit der „Verwicke⸗ 
lung“ nicht werden! N 

[Silberne Fünfmarkſtücke mit dem Bilde 
Kaiſer Wilhelms II.] waren geſtern in verein- 
zelten Stücken an der Berliner Börfe vertreten. 
Die neue Münze zeichnet ſich durch außerordent⸗ 
lich ſaubere Prägung aus, iſt aber, wie wir 
hören, nicht für den Verkehr beſtimmt, ſondern 
gewiſſermaßen als Denkmünze für die gegen- 
wärtige Reiſe des Kaiſers und trägt daher auch 
nicht das Reichswappen, ſondern die Wappen der 
einzelnen Städte, welche auf dieſer Reiſe berührt 
werden, reſp. in denen der Kaiſer ſich aufge- 
halten hat. 

* Reichsgerichtliche Anerkennung des Tage⸗ 
buchs.] Die Echtheit des Tagebuchs ift nunmehr 


auch von dem Reichsgericht anerkannt worden, 


denn die Anklage iſt, wie verlautet, nur erhoben 
worden auf Grund des $ 92 des Strafgeſetzbuchs 


(Zandesverrath), alſo nicht wegen Beſchimpfung 


des Andenkens Verſtorbener, wie Fürſt Bismarck 


in Ausſicht geſtellt hatte für den Fall der Unecht⸗ 
heit des Tagebuchs. § 92 sub 1 des Strafgeſetz⸗ 


buchs beſtimmt: 


Gegner wieder in derſelben Weiſe verleumdet, wie er 
es während feiner publiciſtiſchen Thätigkeit in Nord⸗ 


hiflich zu fein. 


finanziellen Gründen verweigert wird, weil die 


Nähere Nachrichten fehlen 
noch; die Nachforſchungen nach der Leiche des 


Hugo, welcher den Fürſten auf 


zeitweiſe lebhaft auffriſchende Winde. Wärmelage 


eines Bundesſtaates er- 


veranlaßt haben, find noch nicht bekannt ge- 
worden. i 

* [Das Schickſal der verunglückten Matroſen 
der „Möwe“.,] Aus Zanzibar wird dem Reuter- 
ſchen Bureau neuerdings gemeldet: „Eingezogene 
Erkundigungen haben ergeben, daß die Meldung, 
die Leichen der getödteten deutſchen Matroſen 
wären von den Küſtenſtämmen theilweiſe verzehrt 
worden, der Begründung entbehrt. Es wird 
geglaubt, daß die Leichen für Fetiſchzwecke ver- 
ſtümmelt worden ſein dürften.“ 

* [Richard v. Schlieben.] Die „Freiſinnige Ztg.“ 
ſchreibt: Derſelbe Schlieben, welcher im Frühjahr in 
der ſchmählichſten Weiſe Kaiſer Friedrich und die 
Kaiſerin Victoria in ſeinen Correſpondenzen (Julius 
Weinbergs Verlag) angriff, iſt vor einigen Tagen wegen 
Verbreitung unzüchtiger Schriften zu 14 Tagen Ge⸗ 


ſich nun nicht, die Zeitungsredactionen zu erſuchen, die 
zu unterdrücken. 


(Auch uns hat er einen ſolchen Brief 


gerichtet. Nachher aber hat derſelbe ſeine politiſchen 


hauſen und Hagen gethan hatte. 
* [„Kein Gelb in Bänken.“ ] Auf dem Partei- 


Herr v. Helldorff bitter über den Mangel an 


tiven Partei erhalten zu können. Man habe Geld 
gebraucht und habe deshalb an mehr als 20 000 
Adreſſen von wohlhabenden Leuten im Lande 


gliedern der conſervativen Partei im Reichstage 
und Landtage, umhergeſandt — und habe kaum 


decken zu können. 5 

* [Perlſucht-⸗Ermittelungen.] Infolge der in land- 
culoſe (Perlſucht) unter den Rindviehbeſtänden hat der 
genaue Ermiltelungen über dieſe Krankheit in Preußen 


der Krankheit treffen zu können. Die landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralvereine ſind aufgefordert worden, 


ärzten bei Sammlung des ſtatiſtiſchen Materials be- 


Aus Schlesien, 15. Okt., wird der „Doſſ. Ztg.“ 
geſchrieben: Die beabſichtigte Kuflöſung der 


die Auflöſung ausgeſprochen, die auch aus 


Errichtung confeſſioneller Schulen eine Mehr- 


belaſtung der Stadt um etwa 6000 Mk. zur Folge 
haben würde. n Be 


Giigland. N 
London, 17. Oktober. Der italieniſche Bot- 
ſchafter Graf Nobilant, der vor einigen Tagen 
erkrankte, iſt heute früh geſtorben. (W. T.) 
Italien. 


von Berlin richtete an den erſten General- 


Paſt, ein Telegramm, in welchem er namens der 
Stadt Berlin bat, dem Könige für den Empfang 


Kaiser Wilhelm bereitet habe. 
Serbien. 


erwartende Demiſſion des Miniſters des Aus- 


kreiſen verlautet, jeder Begründung. (W. T.) 


Rußland. 

Petersburg, 17. Oktober. der Großfürſt 
Wladimir iſt heute ins Ausland abgereiſt. 

Petersburg, 15. Oktober. 


ordnung bes Eifenbahndepariements, genaue Bor- 
ſchriften zu erlaſſen, welche den Paſſagieren das 
Kartenspiel in den Eiſenbahnwaggons während 
der Fahrt verbieten. Ueber die Befolgung dieſer 
Vorſchrift, welche zum Zweck hat, das Publikum 
gegen die Künſte der Kartenſpieler zu ſchützen, 
ſollen die Oberconducteure, Conducteure und 
Controleure wachen. 
können, daß unter ſich bekannte Paſſagiere ſich 
durch geſetzlich erlaubtes Kartenſpiel unterhalten, 
jo wird doch „zur Vermeidung vieler Mißbräuche“ 


jegliches Kartenſpiel in den Waggons verboten, 


gleichwie in Kaffeehäuſern, Conditoreien, Rejtau- 
rationen etc. Echt ruſſiſch! 


Von der Marine. 


* Den in Pößneck wohnenden Angehörigen des in 
Oſtafrika ſchwer verwundeten Matroſen Eismann von 
dem Kreuzer „Möwe“ iſt vom Schiffscommando fol 
gendes Schreiben zugegangen: „Kiel, 14, Sept. 1888 
Ich befinde mich in der traurigen Lage, Ihnen mit- 
theilen zu müſſen, daß Ihr Sohn, der Matroſe Eis- 
mann, an Bord S. M. S. „Möwe“, zur Zeit in Oſt⸗ 
afrika, bei einem heimtückiſchen Ueberfall durch Einge- 
borene am 8. September d. J. bei Tongo ſchwer ver- 
wundet worden iſt. Nähere Angaben hierüber ſind 
noch nicht eingelaufen, doch werde ich nicht verfehlen, 
ſeiner Zeit Ihnen Genaueres über das Befinden Ihres 
Sohnes zukommen zu laſſen. Hellhoff, Gapitän-Lieute- 
nant und ſtellvertretender Abtheilungs-Commandeur.“ 


Am 19. Okthr.: 5.20, U. 
G fl. 6.36 l. 258. Danzig, 18. Oktbr. drum.) 
Melterausfihien für Freitag, 19. Oktober, 


auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Früh vielfach neblig bei niebriger Temperatur; 
darauf zum Theil heiter und klar, ſonnig, wolkig, 


veränderlich, vielfach bedeckt und Trübung ohne 
erhebliche Nieberſchläge. Schwache bis mäßzige, 


kaum verändert, im Schatten unangenehm halt. 
Nachts kalt, windig, heller 
nebel-dunſtig; ſtrichweiſe Reif. 


fängniß verurtheilt worden. Herr Schlieben entblödet 
Mittheilung dieſer Verurtheilung ſeiner Familie wegen 


eingeſanbl.) Dieſelbe Bitte hat v. Schlieben ſchon vor 
Jahren, als fein Vorleben bei einer Gerichtsverhand- | 
lung in Nordhauſen aufgedeckt wurde, an Redactionen 


neigung ſei. Der 
tage in Halle klagte nach der „Kalliſchen Zeitung“ 


Arbeitsluſt, Opferfreudigkeit und Einigkeit inner⸗ 
halb der conſervativen Partei. Es ſei nicht mög⸗ 
lich, in Deutſchland jährlich 30 000 Mk. zuſammen⸗ 
zubringen, um die Centralorgane der conferva- | 


Schriftſtücke, unterſchrieben von ſämmtlichen Mit⸗ 


ſo viel Geld bekommen, um die Portokoſten 
[Nogat unthunlich ſei, 
wirthſchaftlichen und Schlächterkreiſen mehr und mehr 
ſich ſteigernden Klage über das Zunehmen der Zuber- | 


„Schleſ. 31g.“ zufolge der Miniſter der Land wirthſchaft | Baurath 
Parnell habe 
zwei Briefe geſchrieben, in welchen er ſcheinbar 


dieſe 
Erhebungen zu unterſtützen und den beamteten Thier⸗ 


| Blauth, 


Rom, 17. ber. erbürgermeiſter 
2 Aae den 0 | frage ſehr ſchroff hervorgetreten. Die heutigen Be- 


Adlutanten des Königs, General-Cieutenant Brafen | 


zu danken, den die Bevölkerung Itallens dem 


Belgrad, 17. Oktober. Die Gerüchte über eine 


| is, ie ü die zu 
nahe verwandte preußiſche Königshaus schmerzlich bevorſtehende Miniſterkriſis, ſowie über die 3 


‚berührt wird, erregt in weiten Areifen innige wärtigen Mijatovic entbehren, wie aus Regierungs- | 


Obgleich Fälle vorkommen 


Vollmondſchein, 
1 Redner angehört habe, ſei jedoch 
5 die gänzliche Aufhebung des Schulgeldes geweſen und 
[ Baſſerabſper rung.] Am nächſten Sonntag, 
| Nachmittags von 1 Uhr ab, muß wegen einer 


Abe a in Folge deſſen 
einer anderen Regierung gegenüber für das Wohl Abend abgeipetri werden. Da in Jon i 


des deutſchen Reiches oder 
forderlich iſt, diefer Regierung mittheilt oder öffentlich 
f 1 5 macht, wird mit Zuchthaus nicht unter 2 Jahren 
beſtraſt.““ 5 

Im übrigen iſt, bemerkt hierbei die „Freiſ. Z.“, 
noch immer in Bezug auf die Beſchlagnahme des 
Tagebuchs dem 527 des Preßgeſetzes nicht genügt. 
Diejenigen Stellen, welche die Beſchlagnahme des 
Abſchniites der „Rundſchau“ über das Tagebuch 


eine bedeutende Verminderung des Druckes in 


den Röhren eintreten wird, empfiehlt es ſich, daß 


die Haushaltungen ſich vor der Abſperrung mit 


dem für den Reit des Tages erforderlichen Waſſer⸗ 


vorrath versehen. 


* (Don der Weichſel.] Plehnendorf, 18. Oklbr. | 
Heutiger Wafſerſtand am Dberpegel 3,90, am Unter- | 


pegel 3,88 Meter. 
heblich geſtiegen. f 

* [iberale Wähler⸗Verſammlung.] Mit einem 
kurzen Hinweis auf die beiden erſchütternden Ereigniſſe, 


Der Waſſerſtand iſt alſo er⸗ 


auf welche das Volk beim Eintritt in die jetzige Wahl. 
campagne zurückblicke, eröffnete Herr Dr. Wiedemann 


sen. aus Prauſt, welcher von dem einberufenden 
Comité um Uebernahme des Vorſitzes erſucht war, die 
geſtrige ſtark beſuchte Wählerverſammlung im Schützen⸗ 
Ele Unter der Herrſchaft eines neuen Königs und 
Kaiſers ſei der Ruf zur Wahl eines neuen Abgeord⸗ 
netenhaufes ergangen. Ddieſe Wahl ſei ſchon deshalb 


beſonders bedeutungsvoll, noch größer aber werde ihre 


Wichtigkeit und Tragweite, wenn man ſich vergegen⸗ 
wärtige, daß die Wahl jetzt zum erſten Male auf fünf 
Jahre gelte. Das müſſe die Mähler zu größter Auf- 
merkſamkeit und Energie mahnen. Der Danziger 
Wahlkreis ſei nun in der glücklichen Lage, drei be- 
währte Abgeordnete zu haben, die bereit ſeien, ſich 
wieder in feinen Dienft zu ſtellen, fo daß hier die 
Candidatenfrage kaum Schwierigkeiten machen werde. 


Zur Berichterſtattung über die letzte Geſſion des Ab⸗ 


geordnetenhauſes nahm zunächſt das Wort Hr. Drame- 
Saskoczyn. Der Redner erinnerte baran, daß er durch 
Krankheit verhindert geweſen ſei, der Verſammlung im 
vorigen Jahre beizuwohnen, und daß das damals von 


der Berſammlung an ihn gerichtete Schreiben ihm große 


Freude auf ſeinem Krankenlager bereilet habe. Er 
bitte ihm zu geſtatten, daß das erſte Mori, welches 
er heute an ſeine Mähler richte, ein warmes 
Dankeswort für jenen freundlichen Beweis der Zu⸗ 
i Rüczblick auf die vergangene 
Seſſion ſei für den Liberalismus wenig erfreulich, 
denn wenn auch der Wahlminiſter v. Putlkamer ent⸗ 


laſſen worden ſei, ſo ſeien doch auch die Er ieee 


Legislaturperioden eingeführt worden. Er ſei feſt 
überzeugt, der geſunde Menſchenverſtand werde ſich 
nicht fo weit ertödten laſſen, daß er hierin nicht eine 
poſitive Schmälerung der Bolksrechte erblicke. (Lebhafter 
Beifall.) — Redner ging ſodann näher auf die Ver⸗ 
handlungen des Landtages über die Weichſel⸗ 
und Nogat⸗Negulirung ein und ſchilderte den Gang 
der Berathung in der Commiſſion, der er als Mitglied 
angehört habe. Während die Commiſſion einſtimmig 


die Coupirung der Nogat verlangt hätte, ſei die Re. 
gierung trotz des inzwiſchen erfolgten Durchbruches bei 


Jonasdorf dabei verblieben, daß eine Coupirung der 


Wiebe ſ. 3. durch 


Da die Regierung dabei 
verblieben ſei, die Regulirungsvorlage abzulehnen, 
wenn das Haus die Nogat-Coupirung verlange, ſo ſei 


das Project ſchließlich angenommen, das den Adja- | 
centen bekanntlich einen Koſtenantheil von 7200 000 
[Mark auferlege. Als etwas auffällig bezeichnet Redner ſin 

werden forileben, wenn diejenigen, welche ſie jetzt ver⸗ 


die ſehr eifrigen Bemühungen des Hrn. v. Putlkamer⸗ 
auch die Stadt Danzig, 


folg entgegen zu treten. 


ſei, die Coupirung der Nogat herbeizuführen, ſei in 
Folge der energiſchen Intervention des Abg. Rickert in 
das Geſetz die Beſtimmung aufgenommen, 
[Mündung von Neufähr offen gehalten werden ſolle. 
Der Redner ſprach ſchließlich feine Meinung dahin aus, 
daß eine Coupirung der Nogat unvermeidlich fein werbe, 
da die für 1200 000 Mk. zu errichtenden Eiswehren ihren 
Zweck nicht erfüllen würden. Jedenfalls ſei das Geſetz 
eine Vorarbeit für die kaum zu ( | \ 
| aber ſich ſcheut, dagegen Front zu machen. Die in 


nur halbe Arbeit, 
umgehende Nogat-⸗Coupirung. Während bei bieſem Ge- 
jetze der Parteiſtanhpunkt in den Hintergrund getreten 
ſei, ſeien die Parteiverhältniſſe bei der Wilhſchaben⸗ 


ſtimmungen hieriiber ſeien eines Rechtsſtaates un- 
würdig. Das Hoch- und Schwarzwild, durch welches 


der größte Schaden verurſacht werde, trete aus dem 
Während nun 
der Großgrundbeſitzer Mittel und Wege habe, ſeine 


Walde in die angrenzenden Felder. 


[Felber zu ſchützen, entweder durch Wächter 
oder burch Abſchießen, ſei ſolche Abwehr dem 
kleinen Landwirth verwehrt, der das Wild 


nur durch Klappern oder durch kleine Kunde ſcheuchen 


dürfe. In der Königsberger Niederung habe ein kleiner 


Beſitzer auf feine Beſchwerde, daß das Wild ihm feine 
Winterſaaten zerſtöre, von der Regierung den Beſcheid 


erhalten, dann ſolle er Gommerſaaten ſäen. (Stür- 
miſche Heiterkeit.) Derartigen Zuſtänden muß ein Ende 
gemacht werden. Faſt alljährlich ſei eine Petition aus 
der Stadt Segeberg in Kolſtein beim Haufe einge- 
gangen, welche über Wildfchaden klagte, die von der 
An die Eiſenbahn⸗ 

Directionen im ganzen Reiche erging eine Ver⸗ 


worden ſei, 


Regierung auch inſofern anerkannt 
Während 


als dieſelbe den Abſchuß geſtattet habe. 


nun früher die Conſervativen ſtets dafür geſorgt 


hätten, daß hierbei das Haus beſchlußunfähig war, ſei 
in der letzten Sitzung, wo die Neuwahlen vor ber Thür 
ſtanden, zum allgemeinen Erſtaunen Kerr v. Rauchhaupt 


plötzlich für dieſe Petition eingetreten. die ganze bis- 


herige Behandlung der Wildſchadenfrage zeige, daß es 
den Conſervativen nur auf den Schutz ihres Jagd- 
vergnügens ankomme, und daß in dem Verlangen aus- 
reichenden Schutzes für den kleinen Landwirkh gegen 
Verwüſtung feiner mühſam bebauten Felder die frei- 
ſinnige Partei ziemlich allein gelaſſen werde. Wenn die 
Kuh eines kleinen Landwirthes in den Wald 
trete, werde ſie gepfändet, wenn aber das zu 
Luxuszweckhen gehegte Wild des Großzgrundbeſitzers 
die Felder der Bauern verwüſte, dann hätten die⸗ 
ſelben nur das Recht, mit Klappern hinter demſelben 
herzalaufen. (Heiterkeit.) Für die Aenderung ſolcher 
Zuſtände werde die freiſinnige Partei ſtets mit allem 
Nachdruck eintreten, denn ihre Grundſätze baſiren auf 
Wahrheit, Freiheit, gleichem Recht. Diefe Grundſätze 
zeichnen ihr klar und beſtimmt den Weg vor, den ſie zu 
gehen hat. Sie werde nach wie vor auf dieſem Wege 
bleiben, überzeugt, daß ihren Grundſätzen ſchließlich doch 
der Sieg gehöre. (Lebhafter Beifall.) 3 

Kr. Otto Steffens, der als zweiter Redner die Be⸗ 
richterſtattung fortſetzte, erklärte, daß auch er ſich nur 
mit einzelnen Dingen beſchäftigen werde, um die Zeit 
und die Geduld der Verſammlung nicht zu ſehr in An- 
ſpruch zu nehmen, zumal Hr. Richert wohl eine allge⸗ 
meinere Ueberſicht über die letzte Seſſion, in welcher 
ſich ein großes Stück Weltgeſchichte abgeſpielt habe, 
geben werde. Redner beſprach nach kurzer Einleitung 
zunächſt das Schullaſtengeſez. Die Regierung habe 
den Communen 20 Mill. Mark zur Verfügung geſtellt, 
um die Schullaſten zu erleichtern, und zwar ſollte ein 
Zuſchuß von 400 Mk. für den erſten Lehrer, 
von 200 Mk. für jeden weiteren ordentlichen 
Lehrer und von 100 Mk. für jeden Hilfslehrer gewährt 
werden; dagegen ſollte die Erhebung des Schulgeldes 
wegfallen. Obgleich hierdurch namentlich die ländlichen 


einklaſſigen Volksſchulen begünſtigt würden, ſei bie 


freifinnige Partei doch für die Regierungsvorlage ein- 
getreten, weil hierdurch endlich die Forderung der 
preußifhen Berfeffung, daß der Unterricht in der 
öffentlichen Volksſchule unentgeltlich ertheilt werden 
ſoll, erfüllt werde. In der Commiſſion, welcher auch der 
die Majorität gegen 


es ſeien zwei Amendements eingebracht worden, deren 
erſtes den Communen mit Genehmigung der Kufſichts⸗ 


eee, 


da nach dem Gutachten der 
Akademie des Bauweſens das Waſſer der Nogat zur 
Spülung des Pillauer Tiefs unumgänglich nothwendig ſei. 
In der Akademie ſei dieſe Anſicht von dem Geh. Ober⸗ 
ein Separatvotum be⸗ 
kämpft worden. Zum Erſtaunen der Commiſſion habe 
in dieſer nun gerade Herr Wiebe die Vorlage der Re. 


angeordnet, um danach die Maßregeln zur Bekämpfung gierung zu verkreten gehabt. 


welche von dem 
Regulirungsproject mehr Schaden als Nutzen habe, zu | 
der Koſtenlaſt heranzuziehen. Glücklicher Weiſe ſei es 
rn. Steffens gelungen, Ben an mit Er- 
a es n mögli eweſen 
a Bl e in und Verfaſſungsleben im Staate möglich. Er geſtehe 


Zurückhalten. Politik treiben ſei Sache jedes leich 


daß die 


tritt, ſei 


wie über dieſe. Wie zu erwarten war, 


geradezu für die Einführung von Pauperſchulen ein- 
getreten ſei. Namentlich gegen das leizte Amendement 
ſeien die Freiſinnigen ſehr eniſchieden aufgetreten und 
daſſelbe ſei denn auch zum Falle gekommen. Das erſte 
Amendement ſei angenommen worden und ſchließlich 
auch die Sötze der Regierungs vorlage, die nur inſofern 
eine Aenderung erfahren häſten, daß für jede ordent⸗ 
liche Lehrerin ein Zuſchuß von 150 Mark gewährt 
werden ſollte. die Mehrheit der Parteien habe in 


dieſem Geſetze eine Verfaſſungsänderung geſehen und 
I es ſei das auch in dem Geſetz ausgedrücht worden. Da 


habe plötzlich am 16. Mai im Lerrenhauſe der Miniſter 
v. Scholz ſehr heftig gegen die Verfaſſungsänderung 
geſprochen, und es ſei intereſſant, wie ſchnell die große 
Mehrheit der Conſervativen nun ihre Anjicht über dieſen 
Punkt geändert habe. Redner erwähnt bei dieſer Ge⸗ 
legenheit des von den Zeitungen gemeldeten Rücktritts 
der Herren v. Rauchhaupt und v. Minnigerode vom 
parlamentariſchen Leben. Ob ſich die Angabe beſtätigen 

werde, daß beide Herren fühlten, ſie fänden in der 
heutigen conſervativen Partei keinen Raum mehr für 
die Bethätigung einer eigenen Ueberzeugung, bleibe ab- 
zuwarten, unwahrſcheinlich ſei dieſelbe jedenfalls nicht, 


Redner ſchildert dann den dramatiſchen Verlauf der 


Abgeordnetenhaus Sitzung vom 25. Mai, in 
welcher es ſich vornehmlich um die Plenarverhandlung 
über die Elbinger Wahlprüfung handelte, die in 


dem Elbinger Proteſt behaupieten und unter Beweis 


geſtellten Wahlbeeinfluſſungen durch Herumreiſen der 


Landräthe und Bezahlung der conſervativen Wahl- 


männer ſowie die dort geübte Wahlgeometrie. Die den 
letzteren Punht illuſtrirende, vom Abg. Rickert vorge- 


legte Karte habe Minifter v. Puttkamer als „mit bei- 


ſpielloſer Leichtfertigheit und Oberflächlichkeit ange- 
fertigt“ bezeichnet, es aber unmittelbar darauf erleben 
müſſen, daß auf Grund des weſentlich übereinſtimmenden 
amtlichen Materials 57 Wahlmännerwahlen kaſſirt 


worden ſeien. die Wirkung, welche dieſe Verhandlungen 
gehabt haben, ſind ja noch allgemein bekannt, ſo daß 


Redner ſie nur kurz zu regiſtriren nöthig hatte. Der 


Sturz des Miniſters v. Puttkamer ſteße damit in 


einem für jedermann erkennbaren Zuſammenhange. 
Kaiſer Friebrich, der noch auf dem Sterbebette feinem 
Volke vor allem die Wahlfreiheit ſichern wollte, habe 
bald darauf ſein leuchtendes Auge geſchloſſen. Herrliche 


SGrundſätze habe er in der Proclamation und in dem 


Erlaß vom 12. März ſeinem Volke verkündigt. Daß 
fein letzter Wunſch erfüllt werde, liegt in der Hand der 
Wähler. Wählen Sie, m. H., in die Volksvertretung 
freie Männer und Sie werden dem hingeſchiedenen 
Kaiſer ein denkmal ſetzen, wie der Unvergeßliche, wie 
„unſer Fritz“ es gewünſcht hat. (Lebhafter, andauern- 
der Beifall.) \ 

Hr. Rickert (ſchon beim Betreten des Saales und 
auch bei Beginn ſeiner Rede lebhaft begrüßt) ſpricht 
feinen Dank dafür aus und bemerkt einleitend, daß 
wenn man hier etwas ſpät in die Wahlvorbereitung 
eingetreten, dies mit daran gelegen habe, daß in 
Folge dringender an ihn ergangener Kufforderungen 
anfirengende Reifen, die er im Intereſſe der liberalen 
Sache zu unternehmen ſich für bee hielt, ihn 
früher daran verhinderten. Für ſeine Ueberzeugung 
mit ganzer Kraft einzuſtehen, ſei Pflicht jedes Bürgers. 
Lediglich das Gefühl einer ſolchen Pflichterfüllung habe 


ihn veranlaßt, in andere Wahlkreiſe und Provinzen 
zu gehen, um auch dort zu bekunden, daß ſeine 


Partei, die ja „zum Tode verurtheilt“ (Heiterkeit), 
noch leben wolle, daß ſie auch weiter leben werde. Die 
Grundſätze der Partei find nicht zu vernichten, fie 


nichten wollen, längft nicht mehr find. Der ſchlimmſte 
Schaden für unſer öffentliches Leben ſei das ängſtliche 


berechtigten Bürgers. Ehe dieſe Erkenntniß in Fleiſch 
und Blut der Wähler übergegangen, ſei kein Rechts⸗ 


jeder Partei die Berechtigung zu, welche auf eigenen 
Grundſätzen bafire, deren Anhänger aus eigenem Nach⸗ 
denken gewonnene Ueberzeugungen vertreten. Nur mit 
ſolchen ſei im öffentlichen Leben vorwärts zu kommen, 
ſei eine Beſſerung der Zuſtände zu erreichen. Ein ehr- 
licher Conſervativer, der furchtlos feine Meinung ver- 
ihm lieber als ein ängſtlicher Liberaler, 
der zwar das, was um ihn her vorgeht, nicht billigt, 


Graudenz abgehaltene Bertrauensmänner-Berfammlung 
der freiſinnigen Partei in Weſtpreußen habe bemiejen, 
daß der Boden für uns keineswegs jo ungünftig it, 


als man es mitunter darzustellen ſucht. Es fehle nur 


ein energiſches Kufraffen, ein Zuſammenfaſſen der 
Kräfte. Der Wahlaufruf, welchen man in Graudenz 
vereinbart habe, lege die Ziele dar, nach denen man 
zunächſt zu ſtreben habe. Dieſer Aufruf ſei hier 1555 
genügend bekannt. Redner berührt dann kurz die 
einzelnen Fragen, u. a. auch die Nolhwendigkeit einer 
Aenderung unſeres Vereins- und Verſammlungsrechts. 
Ein intereſſantes Beiſpiel dafür habe man ja kürzlich 
in Danzig erlebt, wo eine ganz friedliche Verſammlung 
ohne jeden geſetzlichen Grund aufgelöſt worden ſei. Noch 
nie jet er über eine Kuflöſung jo erſtaunt 58 
abe ja 
der Herr Polizeipräſident das Verfahren des betreffen. 


den Beamten miß billigt, denſelben rectificirt; aber ſei 
| damit der betroffene Bürger genügend geſchützt? Liege 


es nicht in der Billigkeit, eine Ergänzung des Geſetzes 
dahin zu machen, daß der betreffende Beamte den 
durch ihn geſchädigten Bürgern auch die nutzlos veraus- 
gabten Koſten zu erſetzen gehalten ſei? Wo führe es 
hin, wenn auf folde Art der Bürger verhindert 
werden kann, von ſeinem geſetzlichen Recht Gebrauch 
zu machen, in frieblichen Verſammlungen Dinge zu er- 
örtern, die unſer öffentliches Leben bewegen! 
In anderen Gegenden Deutſchlands, im Süden, in 
Coburg-⸗Gotha ꝛc. kenne man ſolche Beſchränkungen, 
wie ſie unſer preußiſches Vereins- und Verſammlungs- 
geſetz enthalte, nicht, ohne daß dort ein Schaden für 
das öffentliche Leben merkbar ſei. Wir müſſen dahin 
ſtreben, ein deutſches Vereins- und Verſammlungs- 
recht zu erhalten, das dann hoffentlich anders ausſehen 
werde als das bei uns in Preußen jetzt geltende. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Auf die Steuerfrage ein- 
en charakteriſirt Redner die ſogenannten Reform- 
beitrebungen der Conſervativen. Bis jetzt ſei das zu- 
fällige Reſultat aller conſervativen Steuerreformen eine 
bedeutende Steuervermehrung geweſen. Daher müſſe 
man auch dem jetzigen Ruf: Reform der directen 
Steuern, wenn damit nicht die jährliche Bewilligung 
der Perſonalſteuer verbunden ſei, einiges Mißtrauen 
entgegenbringen, zumal da die Eifrigſten unter den 
conſervativen Abgeordneten ſchon jetzt mit dem Plan 
herauskämen, eine bedeutende Erhöhung der Bier- 
und Wein ſteuer herbeizuführen. In Verſprechungen ſeien 
die Conſervativen nie ſchüchtern geweſen. Ein Wahl⸗ 
aufruf in einem oſtpreußiſchen Kreiſe, unterzeichnet auch 
von einer Anzahl von Beamten, habe aus den Zoll- 
einnahmen von 1879 die Abſchaffung faſt ſämmtlicher 
Staatsſteuern in Ausſicht geſtellt. „Fürſt Bismarck hat 
uns — fo hieß es — feſt verſprochen, daß in Zukunft 
die Grundſteuer, die Gebäudeſteuer und die Gewerbe- 
ſteuer fortfallen ſollen. Iſt das durchgeführt, fo ſoll 
auch die ganze Klaſſenſzeuer fortfallen, außerdem die 
Staatsbeamten überhaupt keine directen Steuern mehr 
bezahlen.“ Was verlange man noch mehr! (Große 


Heiterkeit.) So viel könnten die Freiſinnigen wirklich 


nicht verſprechen. Man wiſſe, was davon bis jetzt er⸗ 
füllt ſei, warte man ab, was noch komme. — 


Wichtig werde für die Oſtſeeplätze in nächſter Zeit 


fein, wie ſchon Abgeordneter Brömel in Stettin 
richtig hervorgehoben habe, die Entwickelung Kam- 
burgs und Bremens im Auge zu behalten. Dort 
ſeien mit großen Mitteln die beſten Einrichtungen 


getroffen. Die Oſtſeeplätze würden zumal nach der 


Fertigſtellung des Nordoſtſeecanals auch andere Ein⸗ 
richtungen brauchen, um ihre Stellung zu behaupten, 
ihre Eziſtenz gegen die übergroße Concurrenz, welche 
ihnen dort erwachſe, zu ſichern. Es ſei für uns 
dringend erforderlich, ſchon jeht auf bieſen Punkt fein 


. Augenmerk zu richten. — Ausführlicher geht Redner als- 
dann auf die Nothwendigkeit der vollen Wahlfreiheit 
ein. Nichts ſei erbürmlicher, als die feige Aengitlich- 
keit unabhängiger Männer vor Nachtheilen. Wenn 
ſolche Furcht wie eine anſteckende Kranſiheit graſſire, 
fo corrumpire ſie den ganzen Volkskörper. Sie ſei 
viel gefährlicher noch als einzelne ungeſeßliche Ueber- 
griffe der Beamten; ſie vernichte das Vertrauen der 
Maſſen. Ver den Beamten ſei die Greiheit der Wahl 
durch die Verfaſſung zugeſichert, der aller höchſte Erlaß 
von 1882 habe dies ausdrücklich wiederholt und die 
Interpretation des Reichskanzlers beſtätigt, daß dem 
Beamten aus feiner eigenenAbftimmung keinerlei Nachtheil 
erwachſen ſolle. Es wäre eine Beleidigung der Regierung, 
wenn die Beamten in unbegründeter Furcht annehmen 
wollten, daß ihnen Schaden daraus entſtehen würde, 
wenn ſie ihrer gewiſſenhaften Ueberzeugung gemäß 
wählen. Selbſt in der Conflictszeit hätten hier höhere 
Beamte offen von ihrem Recht einen anderen Gebrauch 
gemacht, als die conſervative Partei es ihnen zuge- 
muthet, und es ſei ihnen kein Nachtheil daraus er- 
wachſen. Die Kengſtlichkeit, die engherzige Scheu, offen 
en das ſei der Krebsſchaden unſerer Zeit. 

s komme weniger darauf an, dieſes oder jenes beſſere 
Geſetz zu erhalten, als von den Rechten und Gejeßen, 
welche wir bereits haben, einen alljeitigen, 
ſchrochenen Gebrauch zu machen. (Beifall.) Wenn das 
geſchehe, würden die Conſervativen ſehr bald inne 
werden, daß ihre Macht zu Ende. Wohin kämen 


fie überhaupt, wenn ihnen die Sonne der 
Gunſt des Kanzlers nicht mehr ſcheinen würde! 
Man begreife daher, daß Herr v. Helldorf 


zugeſtehe, die Conſervativen müßten mit dem Reichs- 
Ranzler gehen, auch wenn er ihnen zuweilen „einen 
Trift gebe“. (Heiterkeit) — Ueberallhin ſuche man 
die Parteiverbilterung hineinzutragen, Den Freiſinnigen 
ſolle ſelbſt jebe gemeinnützige Thätigkeit verleidet 
werben, nur ihr Geld ſei man bereit zu nehmen. Be 
nn fei die Haltung der „Nordd. Allg. tg.’ gegen 
die Deutſche Geſellſchaft für Verbreitung von Volks. 
bilbung, deren Vorſitzender Redner ſei. Obwohl dort 
die Parteien gemeinſam an einer wiantigen Aufgabe 
arbeiten, obwohl ſorgfältig die Politik ausgeſchloſſen 
werde, habe das offieiöje Berliner Blatt doch in dieſen 
Tagen wieder die Geſellſchaft für eine „nur den Partei- 
zwecken der Mancheſterdemohratie dienſtbare Organi- 
ſation“ erklärt, Und das deshalb, weil die Geſellſchaft 
eine von der hochariſtokratiſchen Adelsgenoſſenſchaft 
angeregte Frage in einem ſehr maßvollen Sinne be- 
handelt habe, wobei die betheiligten freiſinnigen Redner 
nicht einmal einig geweſen ſeien. Iſt es nicht jammer- 


voll, daß man der gemeinsamen friedlichen 
und freundſchaftlichen Thätigkeit der Parteien, 
die doch auf den nicht politiſchen Ge- 


bieten dringend erwünſcht ſei, jeden Boden entziehen 


wolle. Das müſſe unſer ganzes öffentliches Leben aller⸗ 


dings herunterdrücken und vergiften. (Beifall.) Redner 
giebt alsdann unter dem Beifall der Derfammlung die 
Erklärung ab, daß er, falls er in Danzig gewählt 
werde, auch fernerhin das Mandat für den Danziger 
Wahlkreis, den er jetzt faſt zwei Jahrzehnte im Abge- 
ordnetenhauſe vertrete, hier annehmen werde; er weiſt 
nach, daß die Freiſinnigen keinerlei radicale Forde- 
rungen ſtellen, und beſpricht ſchließlich die entſcheidende 
Bedeutung der jetzigen und der noch wichtigeren nächſten 
Reichstagswahlen, der erſten unter der Regierung des 
jetzigen Kaiſers. die Wähler trügen eine ernſte Ver- 
antwortlichkeit für die weitere innere Entwickelung. 
Die Ereigniſſe der letzten Zeit führten uns die Ver- 
gangenheit und Zukunft lebhafter vor die Seele. Wer 
dächte nicht in dieſen Tagen, in welchen unſer Kaiſer 
in Rom das Freundſchaftsbündniß mit Italien persönlich 
beſiegelt und in welchen der Jubel und die Begeiſterung 
der Italiener wiederhallt in ganz Deutſchland, der Stellung, 
welche unſere Gegner früher hierzu eingenommen und wie 
es trotzdem ganz anders geworden. Zu den Zeiten des von 
den Liberalen gegründeten deutſchen Nationalvereins, 
da lautete das Programm des von dem Hrn. v. Kleiſt⸗ 
Retzow und ſeinen Freunden dagegen gebildeten 
Preußiſchen Volkspereins: „Keine Einigung auf den 
Wegen des Königreichs Italien durch Blut und Brand, 


durch Kronenraub und Nationalitätenſchwindel!“ Und 
heute ruft der Repräſentant deutſcher Macht und 


deutſcher Einheit in der italieniſchen Faupiſtadt unter 
der begeiſterten Zuſtimmung beider Völker aus: „Unſere 
Länder haben unter der Führung großer Herrſcher beide 
mit dem Schwerte ihre Einigkeit ernämpft. Die Gleich- 
artigkeit unſerer Geſchichte bedingt, daß unſere Völker 
ſtets zuſammenſtehen werden zur Kufrechterhaltung 
dieſer Einheit, welche die ſicherſte Garantie für den 
Frieden bietet.” Wie ſich die Zeiten ändern! Was 
damals den Conſervaliven „Nationalitätenſchwindel, 


Brand und Kronenraub“ war, wird ihnen heute mit 


uns als eine Bürgſchaft für den Frieden Europas und 
für eine gemeinſame Culturarbeit der Völker er- 
ſcheinen! Daß dies alles ſo gekommen, das mag uns 
auch für die Zukunft mit Zuverſicht erfüllen. In wenigen 
Stunden beginnt der Tag, an welchem das deutſche 
Volk eine ſtille, ernſte Feier begeht. der 18. Oktober 
gehört dem Andenken des hochherzigen Fürſten, der 
der Nation leider fo früh entriſſen iſt. An bieſem 
Tage tritt uns das Bild Friedrichs III., das durch die 
letzten Veröffentlichungen wahrlich nicht gelitten, leb⸗ 
hafter vor die Seele. Daß ein Fürſt auf dem Throne 
ſolches gedacht, gewollt und gethan, ſollte es uns nicht 
alle mit dankbarer Genugthuung erfüllen? Eine kindiſche 
Unterſtellung iſt es, daß die Freiſinnigen Friebrich III. als 
„Parteikaiſer“ für ſich in Anſpruch nehmen. So engherzig 
ſind die Freisinnigen nicht. Aber in der Kingebung für 

en Mann, deſſen Sinn und Herz auf Deutſchlands Ein- 
heit und Freiheit gerichtet und der dem Volke „rück. 
haltloſes Vertrauen“ entgegenbrachte, werden ſie nicht 
wanken. Das Bild des Helden in der Schlacht und 
auf dem Krankenbette, des mweiiblickenden Fürſten und 
des edlen Mannes, der echt menſchlich, ſchlicht und 
einfach fühlte und handelte, es wird unauslöſchlich fort⸗ 
leben in dem Herzen des Volkes. (Lang anhalkender 
ſtürmiſcher Beifall.) Sein unerſchütterliches Pflicht- 
bewußtſein, das Erbtheil der Hohenzollern, das ihn 
krotz tödtlicher Krankheit in die a trieb, der 
unabläſſig in ihm lebendige Wille, bis zu ſeinem lebten 
Athemzuge für fein Volk zu leben und zu wirken, ſei 
ein weithin leuchtendes Beiſpiel für alle, die ihn über- 
lebten. Er dachte in dem Kampf mit der ködtlichen 
Krankheit nicht an ſich, ſondern nur an feine Pflichten. 
Eine Stimme aus hieſigen Bürgerhreifen hat bald nach 
Kaiſers Friedrichs Tod dem Wunſche nach einem 
Dankesopfer der Nation Ausdruck gegeben, „um die 
leuchtende Spur dieſes früh gebrochenen Kerrſcherlebens 
licht und edel, wie ſie geſtrahlt, auch durch ein äußeres 
Wahrzeichen wach zu erhalten für künftige Zeiten“. 
Das gewünſchte Denkmal der Menſchenliebe werde ge- 
ſtiftet werden. Aber noch ein anderes würdiges Denk- 
mal habe man Kaiſer Friedrich zu errichten: durch 
Freie, ftandhafte Erfüllung der Hürgerpflichten. 
Darin ſei er, ſo lange er unter uns wandeln durfte, 
uns allen vorangegangen; folgen wir ihm zum Heil 
für unſere Zukunft, zur Ehre ſeines allezeit leuchtenden 
Gedächtniſſes! 8 

Nachdem der Minuten lang anhaltende rauſchende 
Beifall, welcher den letzten Ausführungen des Redners 
gefolgt war, ſich gelegt hatte, forderte der Vorſitzende 

‚zur Anbringung etwaiger Inierpellationen an die bis- 
herigen Abgeordneten auf. Kerr Klex knüpfte nun 
zunächſt an die Rede des Lerrn Drawe an. Er ſei mit 
demſelben vollkommen darin einverſtanden, daß den 
Ueberſchwemmungsgefahren in der Niederung durch 
Staatsmiitel abgeholfen werde. Aber Kerr Drawe 
möge dieſen Geſichtspunkt nun auch weiter anwenden 
und bebenken, daß die Gelbſthilfe vielfach nichts 
nützen könne und daher der Staat, d. h. die Geſammt⸗ 
heit aller, eingreifen müſſe. ; 2” 

Hr. Jochem, ebenfalls zunächſt an die Ausführungen 
des Hrn. Drawe, dann an diejenigen des Krn. Rickert 
anknüpfend, meint: Auch die Centrumspartei und 
andere Parteien hätten in ihren Wahlkundgebungen 
betont, daß fie für Freiheit, Wahrheit und Recht ein⸗ 
treten wollten. Dieſen Spruch möchten ſich alle Parteien 
auch zu Kerzen nehmen. Die Freisinnigen hofften, daß 
es ihnen gelingen werde, bie Mafje der Bürger aufzu⸗ 


uner⸗ 


ihnen in erſterer Linie gebührt der Dank dafür⸗ 


rütteln; das werde aber nicht der Fall ſein, denn das 
Dreiklaſſenwahlſyſtem ſei zu erbärmlich, um die Bürger 
zur Ausübung ihres Wahlrechtes zu veranlaſſen. Die 
eigentliche Entſcheidung des Volkes werde ſich erſt bei 


den nächſten Reichstagswahlen zeigen. Die Frei- 
ſinnigen hätten es daran fehlen laſſen, das 
Intereſſe an dem politiſchen Leben im Volke 
genügend anzuregen. Würden ſie überall rückſichtslos 
für die Freiheit des Volkes eintreten, dann würde er 
mit ſeiner Partei ihnen beiſtehen. der Abgeordnete 
Rickert ſpeculire auf die Stimmen der Beamten; das 
werde ihm aber wenig helfen, denn nur dann würden 
die Freiſinnigen Erfolge haben, wenn es ihnen gelingen 
würde, die großen Maſſen, die Arbeiter heranzuziehen. 
Was würde dieſen nun ein beſſeres Verſammlungs⸗ 
geſetz helfen, fo lange noch Ausnahmegejehe exiſtirken. 
Zuerſt müſſe das Socialiſtengeſetz fallen, dann könne 
man daran gehen, das Verſammiungsgeſetz zu refor⸗ 
miren. Kuch müßten die Schulen gründlich reformirt, 
ganz andere Mittel für die Schule flüſſig gemacht 
werden, damit mehr Bildung unter das Bolk komme; 
dann werde es reifer werden und ſich mehr am poli- 
tiſchen Leben ea Nur ein gebildetes Volk laſſe 
ſich nicht unterjohen. Er für feine Perſon werde 
von der bevorſtehenden Wahl fern bleiben und er rathe 
jedem Parteigenoſſen, der ſo denke wie er, daſſelbe 
zu thun. Im übrigen ſei keiner ſeiner Parteifreunde 
durch irgend einen Beſchluß gebunden, ſondern jeder 
könne thun, was er wolle. Er wolle alſo niemand zur 
Wahlenthaltung nöthigen, obgleich er es bei dem 
eien een für das beſte halte, zu Kauſe zu 

eiben. f 

Fr. Rickert bedauert es, daß Fr. Jochem ihm unter⸗ 
gelegt, er habe auf die Stimmen der Beamten ſpeculirt. 
Eine ſolche Bemerkung ſei beſſer für die „Nordd. 
Allg. Itg.“, die gewiß mit Behagen Notiz davon 
nehmen werde. Er habe hier gethan, was er im Abge⸗ 
ordnetenhauſe gethan, er werde überall für die Wahl- 
freiheit eines jeden Wäßlers eintreten. Hr. Jochem 
denke doch ſehr eigenthümlich von ben Beamten und 
von ihm (Redner), wenn er glaube, was er 
foeben gejagt habe. daß die Danziger Ver⸗ 
ſammlung aufgelöſt ſei, weil ein Socialiſtengeſetz 
N, wie Hr. Jochem andeutete, ſei nicht 
zutreffend. Das hätte ebenſogut auch ohne Gocialiſten⸗ 
geſetz vorkommen können. Der ſocialdemokratiſche 
Redner habe ja ohne Anſtand zu finden in jener Ver⸗ 
ſammlung zu Ende geſprochen. Im übrigen laufe die 
ganze Ausführung des Hrn. Jochem auf Folgendes 
heraus: Das Wahlgeſetz, die Beſtimmungen über die 
Schule ſeien ſchlecht, eine Aenderung ſei nothwendig, 
er wünſche den Freisinnigen, deren Gegner er ſei, für 
ihre Beſtrebungen den beſten Erfolg, er werde ſich 
aber bei der Wahl nicht betheiligen. (Zuſtimmung.) 
Das ſei allerdings eine ſehr bequeme, aber ganz 
unbegreifliche Politiz. Schon in Falle habe 
er einem Geſinnungsgenoſſen des Herrn Jochem 
erwiedert, daß eine ſolche Wahlenthaltung nichts ſei 
als die politiſche Selbſtvernichtung. (Beifall.) Da doch 
ſicherlich niemand den Weg der Revolution wolle — 


wie könne man das jetzige, „elendeſte“ aller Wahl⸗ 


geſetze, wie es der Reichskanzler genannt habe, anders 
{05 werden, als dadurch, daß man ſolche Abgeordnete 
mit dieſem Wahlgeſetze wähle, welche für die flenderung 
eintreten? (Zuſtimmung.) Wer von dem Wahlrechte 
keinen Gebrauch mache, wie könne ſich der be⸗ 


ſchen Blatte erzählt. König Humbert hatte den Divifions- 


Kutſcher, aufzupflanzen, 


tranſit 151 M Br. 150½ Ul Gd., Novbr.-Dezbr. tranſit 
150% MM Br., 150 MM Gd. April-Mai inländ. 192 M 
Br., 191 Al 89., tranitt, 185% AN Br., 154% MM Gb. 
Regulirungspreis inſändiſch 183 N, kranſit 150 M Ge- 
kündigt 350 Tonnen. 15 5 

Roggen ſowohl inländiſcher wie tranſit ziemlich unver- 
ändert. Bezahlt wurde für infändiſchen 1257 150, 151, 
152 li, 115% 150 AM, für xuſſiſchen zum Franſit 120 
98 An, 118/ % 95 M Alles per, 120% der Tonne. 
Termine: Ohtober-Non, inlandiih zus t bez, kranſit 
98 AA bez., Nov. Dez, inländ 149 t Br., kranſit 98 JUL 
Br., April Mai iniändiſch 152 „ Er., 151 l Gd., kranſtt 
103 Al, bez. Reaulirungspreis inländiſch 151 , unzer⸗ 


ſchenken aller Art thaiſächlich überſchüttet. Ganze 
Wagenladungen von Blumen werden ihm tagtäglich zu- 
geführt. Es gehen aber auch, ſchreibt das „B. Tabl.“, 
noch andere Geſchenke ein, welche deutlich die Abſicht 
erkennen laſſen, den Kaiſer auf feine Art zu gewiſſen 
Gegenleiſtungen zu beſtimmen. Meiſtens ſind ſolche 
Gendungen von eraltirten Huldigungsbriefen begleitet, 
und den Schlußrefrain bildet gewöhnlich eine Anſpielung, 
daß der Spender in ſeinem Knopfloch noch Platz für 
irgend ein Ordensband beſitze! Eis ſtzilianiſcher Wein⸗ 
bergs-Beſitzer hatte es ſogar fertig gebracht, dem er- 


behäliniß mit — zwei Maſtferkeln () ein. Ob dieſe 
geſchmackvollen Sendungen 
darüber wird nichts geſagt. 


lauchten Gaſt eine grofe Tonne ſizilianiſchen] polniſch 98 Al, rant 95 CRY: 
Landweines 91 . garen, adm 139 e 15 ann gr 2 10 Ice 
ee Aus ee lie ee e 5 10 0 bis 108780 &2 f. 19% % 93 , 105% 


M, 108/90 98 AA, 113% 108 A, Futter 90 M 
per 9 Hafer inländ. 122 M per Tonne bez. 


angenommen wurden, 
Grbfen poln. zum Tranſit Futter- 114 M per Tonne 


Ganze Berge von Bitt⸗ 


ſchriften werden dem Kaiſer täglich durch die Poſt zu- ehandelt. — Rübfen ruſſiſcher zum Tranſit Sommer- 
i a 2 „221 Al ner Tonne bez. — Leinſaat fein 7 

geſtellt, und zwei Gecretäre find ununterbrochen be che 163 Al per Zonne gehandelt, — Dotter 
ruſſiſcher sum Tranſtt 167½ 173½ 185 AM per Tonne 


es ſich um erbetene Geldunterſtützungen. 

Die Feder, welcher Kaiſer Wilhelm II. ſich zur Ein- 
tragung in das Pantheon-Album, gelegentlich des 
piefätvollen Beſuches am Grabe Victor Emanuels, 
bedient hat, wird dem kapitoliniſchen Muſeum einver- 
leibt werden. Es iſt ein Perlmutterhalter mit ver- 
goldeter Feder. Ein Veteran hatte dem Kaiſer das 
Album hingehalten, und derſelbe ſchrieb auf einer be⸗ 
ſonderen Seite Namen und Titel mit großen, hräf- 
tigen, ſteilen deutſchen Buchſtaben. Darunter ſteht in 
a Schriftzügen: „Feinrich, Prinz von 

reußen.“ \ 

* Ein kleines Reiter ſtüchchen des Kaiſers] während 
feines Aufenthaltes in Rom wird von einem Mailändi- 


4505 h ber 20 fl ee eins le oni 
7 per ilo gehandelt. — — 
gentirter 52 M Gd., nich Confingentirier 32 MM Gd. 


Danziger Mehlnotirungen 


ſchäftigt, dieſe Zuſchriften 1 Zumeiſt handelt 


general Driquet, einen dürchaus noch nicht alten Herrn, 
zum Ehrenadjutanten unſeres Monarchen beſtellt, 
welcher pflichtgemäß an der Seite des Fürſten zu weilen 
at. Am Tage vor der Revue begab ſich nun der 
aiſer nach dem Campo Centocelle, um dort das 
Parabeterrain vorher in Augenſchein zu nehmen. Un⸗ 
weit des antiken Thurmes wartete der prächtige „Gold- 
fuchs“, auf welchem der Kaiſer alsbald im ſchärfſten 
Galopp dahinſprengt, ohne auf einige breite Gräben 
Rückſicht zu nehmen, die ihn von dem Terrain trennten. 
Der Monarch war fo eifrig bei der Gache, daß er gar 
nicht merkte, wie er feinen General⸗Abjutanten ſchon 
lange verloren hatte. Bei der Rückkehr aber ſtellte ſich 
eraus, daß, das Pferd des Generals nicht über die 
räben gewollt hatte. In Rom wird das kleine Inter. 
mezzo viel belacht. 5 
* ein Eindringling. Bei der Auffahrt im Vatican 
wurde ein als kaiſerlicher Staffetier verkleideter Italiener 
von den päpſtlichen Palaſtgensdarmen verhaftet. Wie 
ſich belallliſchen handelte es ſich um einen Redacteur 


vom 18. Oktober, 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Faiſermehl 20,50 . — 
Extra ſuperſine Nr. 000 16,50 — Guperfine Nx. 00 

50 f — Fine Nr. 1 12, — Fine Nr. 2 9,50 Al 
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gelte Nr. 116,50 M, Nr. 2 14,50 H, Nr. 3 12,50 U — 
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Productenmärkte⸗ 

Magdeburg, 17, Ohtbr. Zuckerbericht. Nornzucker, excl, 
92 % 17,65, Sormucer, excl. 28 % Rendem, 17,10. Nach 
products erel, 75 Rendem 14. Gtelig, ffein Brodraniinade 
29,00. Gem. Raifnade 2, mit Tat 28,50. Gemahl, Melia de 
i Faß 26,75. Feſt. Nobzücker I, Brobuei Svaniiio 
F. , % Jamburg per Oktober 13,40 bez, per Nonember 
13,15 65., 13,17½ Br., per Derbr. 13,20 bez., 13,221 Br., 


ver Zan. Mär 13,80 bez. und Br. Anfangs ſeſt, Schluß 


ruhig. 


Butter. 


Hamburg, 16. Okt. (Bericht von Ahlmann u, Bonſen. 
Am Schluß der vorigen Woche wurde es ruhiger un 
wenn auch die Zufuhren feiner friiher Butter gut ge- 
räumt wurden, fand heute eine Erhöhung der Notirung 


des ſocialiſliſchenͥ „Meſſagero“, welcher um jeden Preis f kt. Di liſchen Aufträge halten ſich in be- 
dem Empfang im Vatican beiwohnen wollte. Um fee deen Grenzen. Une 11 war In Folge des Zoll- 
hineinzukommen, hatte dieſer findige Soul die offen chart. iir an eee e 
i i i i i weniger Geſchäft. Für zweite So y 
ODE en Nie 1995 Bauer- iſt gute Verwendung, dagegen wenig Hande in 


im Einverſtändniß 


Bismarck, mit der 
und gelangte ſo bis in die 


zweifellos 


gelagerter Waare In fremder Butter aller Art ſtockt⸗der 


Handel, die Wirkung der Zölle kann erſt allmählich 


Vorzimmer des Papſtes, wo feine Feſtnahme erfolgte. 0 is zur Geltung kommen. 

Der dienſteifrige Berichterftatter nennt ſich Bertint, auf Abſat un teielle Rottrung, Reli Prelſe 
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würde. Vor allem aber müßten die Arbeiter bedenken, 
daß ſie nur durch Betheiligung am öffentlichen Leben 
und durch den Gebrauch der ihnen zuſtehenden Rechte 
vorwärts und durch die Kenntniß der Thatſachen zu 
einer richtigen Anſchauung der Verhältniſſe kommen 
würden. Er glaube nicht, daß die Mehrzahl der 
Arbeiter begreifen würde, daß Wahienthaltung ihnen 
Nutzen bringen könne. Seiner Ueberzeugung nach ſei 
dies das Gefährlichſte, was man ihnen empfehlen 
könne. (Lebhafter Beifall.) g 

Nachdem Herr Jochem noch in einer perſönlichen Be- 
merkung ſich dagegen verwahrt hatte, daß er etwa aus 
Feigheit ſich der Wahl enthalten wolle, beantragte Kr. 
Ehlers, die Verſammlung möge ſich ſchon heute dahin 
entſcheiben, daß ſie die Herren Drawe, Rickert und 
Steffens, welche bisher den Wahlkreis zur Zufrieden ⸗ 
heit der Wähler vertreten haben, erſuche, nun auch das 
neue Mandat auf 5 Jahre zu übernehmen. Wie ſchon 
gemeldet, beſchloß die Berſammlung ohne Widerſpruch 
nach dieſem Antrage, wobei wir bemerken, daß alle 
drei Herren ſich zur Annahme der Wiederwahl in Danzig 
bereit erklärt haben. Nach einem Dankvokum an die 


bisherigen Abgeordneten ſchloß dann mit einem Koch 


auf unſeren neuen Kaiſer die Verſammlung. 

* Verhaftung] Geſtern Abend wurde hier der 
engliſche Steuermann Andreas Halvorſen wegen Ver⸗ 
brechens gegen die Sittlichkeit in Kaft genommen und 
wird heute in das Gerichtsgefängniß auf Neugarten 
eingeliefert. 

* [Danziger Jagd- und Reiterverein. ] Der Danziger 
Jagd- und Reiterverein veranſtaltet am Sonnabend, 
den 20. d. Mts., eine Schleppjagd bei Pr. Stargard. 
Sammelort um 2 Uhr Mittags daſelbſt. 

* Elbing, 18. Oktober. Die confervative Partei 
in unſerem Wahlkreiſe 9 jetzt die größten An- 
ſtrengungen, um ihre in voriger Geſſion heimgeſchickten 
Abgeordneten v. Puttkamer -Plaut) und Doehring 
wieder ins Abgeordnetenhaus zu bringen. Heute ver- 
öffenklicht fie einen mit zahlreichen Unterſchriften ver- 
ſehenen Wahlaufruf, welcher vonden Herren v. Puttkamer 
und Doehring folgende Berdienfte zu verkünden weiß: 
„Ihnen verdanken wir, daß die Eiſenbahnlinie 
Elbing-Miswalde zur Ausführung beſchloſſen; ihnen 
verdanken wir, daß durch das neue Schulgeſetz dem 
armen Manne — der ja meiſt mit Kindern ſo reich 
geſegnet — das theure Schulgeld erlaſſen; ihnen 
aber verbanken wir vor allem, daß durch ihr that⸗ 
kräftiges und nachdrucksvolles Auftreten die Frage der 
Weichſel⸗Nogat-⸗Regulirung, ſoweit dies zur Zeit möglich, 
in fo zweckeniſprechender Weiſe erledigt worden vu 
a 
ſtaatlicherſeits ſo große Summen zur Linderung 
des durch die diesjährige Ueberſchwemmung 
hervorgerufenen Unglücks bewilligt worden ſind.““ 
— Und das alles haben die Herren v. Puttkamer und 
Doehring mit einem ungiltigen Mandat vollbracht. 
Bon beſonderem Intereſſe für den Beobachter der 
Dinge in jenem Wahlzreiſe iſt übrigens der Umſtand, 
daß dieſe Lobpreiſung auch die Unterſchrift des Herrn 
Eruſt Wernich trägt, der bisher jene beiden Candidaturen 


aufs ſchärfſte bekämpfte und noch vor wenig Wochen 


in der ihm gehörigen „Elbinger Zeitung“ gegen deren 

Miederaufſtellung entſchieden Front gemacht hat. Es 

geſchehen eben heutzutage manchmal Zeichen und Wunder. 
(GFortſetzung in der Beilage.) 

i Vermiſchte Nachrichten. 

* Berlin, 17. Okt. Raiſer Wilhelm wird in Italien 

von profeſſtonsmäßigen Biliſpeculanten mit. . Be- 
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Weizen 


Rother Meitenilscn 1,103, ver Okt. 1,096, Ber Nov. 
1,107/3, ver Mai 1,1 

60,518. — Fracht 4. 
vades) 57/16 


Jg. . Mehl loco 415. — Mais 


h . — 55 1 us, leer, — 
ee reining Musco- Tynn, Kohlen enix (S.), Olſſon, Karh e 


Olga, Fierke, Grimshn, Kohlen. 


Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Thorner Weichſel⸗Rappork. 
Thorn, 17. Sober a e 1,10 Meter. 
omab. 
Markwald, Warſchau, damig, 2, Traften, 


Danziger Börſe. 
Amtliche Nofirungen am 18, Oktober. 


Weizen loo niedriger, per Lenne von 1000 gr. 


feingialtg u. weiß 128--135% 160-200. Br. Graiha, 


—i3 0 38 Gt. eichene Kreuhölzer, 1 Rundbirken, 136 Sleeper. 
pemsuni 23 IE a BE 138 bis 3800 Diauerlatten, 1429 runde, 1913 einfache u. aal 
bunt 12613300 100-192. Br. 198 bez. eichen. 1900 einfache und doppelte kieferne Eiſenbahn⸗ 
kolh 48 — 10% 45190 %% 55 ſchwellen. a 
rs Mär Me 30170 % Pr. . 


Matspenlagiihe Vepeidte bu 18. Oktober. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegvaphiſche Vepeſche der „Dam. Ztg.“) 
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jelnkörnis per 120% Frans, 95 M Shocholen es es e | 787 4 Echne. — 
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ogg fg, g mon Alien Meni. Sg 22222551700 | 90 1 |motkis 35 
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Trieſt. 
1) Reif. 2) Reif. J) Nebel. 

Gcala x die Windstärke: 1 = leiſer Zug, 2 — leichte 
3 ſchwach, A = We 5 = rim, 6 ſtark, 7 = ſteit. 
3 = ſtüürmiſch, 9. Sturm, 10 = ſtarzer Gurm, 11 1 
heftiger Sturm, 12 = Orkan, 

Meberjiht der Witterung. 2 8 

Der höchſte Luftdruck über 770 Millimir. liegt über 
Skandinavien und dem nördlichen Gentraleuropa, ein 
Minimum iſt in der füdluchen Adria erſchienen, ſeinen 
Wirkungskreis über die Alpen hinaus nach Süddeutſch⸗ 
land erſtrechend, das Wetter iſt über Centraleuropa 
ruhig, ſtelſenweiſe heiter und meiſt kühler. Im weſt⸗ 
beutichen Küſtengebiete wurde vielfach Reif beobachtet. 

Deutſche Geewarte, . 


Danzig, 18. Oktober. \ 
Getreide. Börſe. (9. 35. Morſtein. Wetter: Schön. 


ind: N 

Weizen. Inländiſcher verkehrte in ruhiger Stimmung 
und waren Preiſe nur ſchwach behaupter. Für Tranfit 
fehlte Kaufluſt und waren Inhaber geswungen 2-3 u 
billiger abzugeben. Besahlt wurde für inländiichen bunt 
ausgemachten 115% 150 . bunt 119% 165 Mi, . 
187 AN, hellbunt krank 120-1/2t 189 U, 1200 16 
heilbunt 123% und 124% 181 K, 128 d 185 ‚M 
9 weiß 132/% 198 Al, roth 


Meleorolsgiſche Beobachtungen. 


8 
1286 154 Kl, 130% 155 ll Ss| Barom, 


82 2 he zu T 8 
12 108 Mn, 120% und 125 J 150 fl. 1208% | Sind Eli Wind und Wetter. 
156½ AR, 130W 161 , weiß 10d 155 i hohbunt | . mm a 
beſetzt 130%6 158 , hohbunt 128/20 und 199% 160 JUL, sm 5 — - 
fein hohbunt glaſig 122% 182 A, 181/50 163 . 3.8 288. | aa | RB, mäßig, wolkig, bezogen. 
134% 186 AL, für rufſiſchen zum Tranſtt rothbunt be. 2 786,1 | 57 | RR, lebhaft, heil, bewölkt, 


zogen 127/8%b 145 AL, bunt bezogen 127 150 AL, glaſis 
130% 158 MM, rote, 1312 147 i 1300 148 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche; 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels- Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheils 


„ kanst 151½ M bez. und 
5 5 155 end g A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Gd., 151½ M Br., Ot. Robbr. inländ. 187 M Br., 


Neue Synagoge. 
Gottes dienſt. Freitag 19. Dc- 
ober cr., Abends Hr Uhr. 
Sonnabend, 20. Beteber er., Vor- 
mittags 9 Uhr, Predigt 18 Uhr. 


ie glückliche Geburt einer ge- 
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Bekanntmachung. 
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nicht erfolgt und muß deshalb 
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Mag ifrat B 
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Behufs Vornahme einer Repa- 
ratur an dem Hauptregulirſchieber 
an Betershagener Thor wird der 

uptſtrang der Prangenauer 
hat erleitung am 


Sonntag, d. 21. Oktober cr., 


von 1 Uhr a bis 
um Abend 


b ober 1888. 
Der Magiſtrat. (3959 
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mit Brauerei- 


Nr. 37, Langgaſſe Nr. 37, 


parterre und 1. Etage. 


Beſte Bezugsquelle 


und 
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mpfiehlt (3965 


Mar Eindenblatt, 
Kl. Geiſtgaſſe 131. 


Kieler Sprotten, 
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wurſt, feinſten Leckhonig, 
hun öffentlich Fal neue Preiſſelbeeren, von. = 


Actien. 
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Mitta 1 
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15 Ketien der Dan- 
ziger Actien-Bier- 
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unt 
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er 


Leitung bewährter 
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a Pilſner 
Bier- Reſtaurant 
Joh. Gilka, 


(3925 


Collas. Schweizer, und Werder ie Eu e 

9 empfing und empfie 2 
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von 10 Uhr verſteigere 100 12 51 — 
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Auction Jauggaſſe 45, 


Eingg e Mahkauſche 95 
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Langenmarkt, 
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Sp eiſekarto ffeln * M 1 bis 11 Uhr Abends ertheile Unterricht 


ee zum Winterbedarf jedes im Billardipiel zu mähigen Breifen 
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0 e e an = 

eugn., ſow. kraft, Landma 

empfiehlt per 11. November das 1 3/10. 
Bureau Heil. Geiſtgaſſe 27. 


ank bei 


1. mein e Deitile- 
tions- und Schnit tmaaren-Be- 


„ß„ßFFFFͥ 7·6 AA , 7. Reiſe: 
don Er we All fäönenähein 
Gchmalbengalfe 17, Hof, I Tr. Entree 30 Pf., . 
Für meinen Bruder, der 5 Jahre 8 Reiſen e e 2 2397 
Geschäft mee e e e 
ea dont 177 derſelbe iſt ein Wilhelm⸗Theater. 


Freitag, den 19. Oktbr. er. 
Anfang 7½ Uhr: 


Expedient. Große 


W. Machwitz Künſtler⸗Vorſtellung. 


Ein junger Kaufmann med dee u. Mens, Fee 


mit guten Empfehlungen fuct| Gpiral- Helocipedſſtenu. Jongleure 
unter beſcheidenen Ansprüchen] Bon dem gewählten reichhaltigen 
Stellung als Buchhalter, Kajlirer, Niem werden folgen 
Berwalfer etc. Gef. Adr. u. 3942 Nummern ganz beſonders en 
in der Exped. d. 3ta. erbeten. Erlen ot SENDE: Gauili- 
55 | gin junger 1 3/ Jahre i ine 
einem größeren, Diaaren-en- 
gelle Nele Danzig' 18 i ben 
eite Referenzen zur Seite ſtehen, 571 1 2 
ſucht per jofort, event. per 1. Jan. En En 915 
1889 Stellung als Lager ca. 40 Fuß hohen Spirgle; 


d duction ſteht einzig allein 
eee e 1 54 Und ibi Mons, Leonce dem- 


der Exped. d. Zig. erbeten. 5000 l, 5107 e nachmacht, 


Jopengaſſe 53 a 
iſt 195 Saal-Etage Ace ie lich ihre Reden 
entweder et oder für ſpäter 


ouplet-Roriräge ganz beſonders 
11 And 1 d h. Beſichtigung 5 8575 aus. 
II und 1 Uhr. 


un 


Fleiſchergaſſe 60 b. 


t per April 1889 die Saaleiage Freitag, 905 5 Detober er. 
2 nes Zubehör und Stallung zu „ FP.-P. C. 


feen t 15 10 Pitt e- 
ichtigung 11 r. Mittags. 
97100 9 5 1 D. Rapelius. 


Oper in 3 Acten von Adam. 
Sonnabend, den 20. October cr. 
Bei halben Opernpreiſen: Die 
Tochter des Herrn Fabricius. 
Schaypſpiel in A Acten von Wil⸗ 


bran 
unf Sonntag, —— 21. October er., 
Nachm.: Griſeldis. Abends: 
Fledermaus. 


Der Otto f 


to Piſchel 


iſt „Di 95 meinem Geſchäft 
wegen Veruntreuungen entlaſſen. 
„W. Kafemann. 


Eine neu decorirte 
8 ae wee 


Druck und Verlag von 
W. Kafemann in Danzig. 
Kieriu eine ies 


Beilage 


in 


zu 


I 


En 


Nr. 17335 der 


Donnerſtag, 18. Oktober 1888. 


Danzig, 18. Oktober. 105 0 hat. Der N ies al 

ene in ber. Derannaeten e , ,, ee 
len 5 nach 2 Uhr ne dem aue Hühner⸗ ee Der dort zu errichtenden Synagoge 
gaſſe 4 gerufen. Hier hatte auf dem Boden des Hinter. Mut ee der neue Danziger Tempel zum 
hauſes eine beträchtliche Menge von Holz- und Hobel- 7 0 ; 
ſpähnen gelagert, welche auf eine Ah arme Weiſe in Luck, 15. Feu es „K. Kart. 3.“ Schreibt man 
Brand gerathen waren. der Herd des Feuers, welcher fam hier: Heute tagte hier eine conſervative Pera 
bedeutende Rauchwolken entwickelte, war ſehr ſchwer ſammlung, in welcher die Herren Ober- Präſibialrath 
iu erreichen, ſo daß es nothwendig war, viel Maffer zu Thomaſchewski-Königsberg und Guts beſitzer v. Kanne. 
geben. Nach anderthalbſtündiger ſchwerer Arbeit gelang wurf-Baitkowen zu Candidaten ihrer Pariei proclamirt 
es endlich, das Feuer auf feinen Herd zu befchränken. wurden. Da das junächſt beſtimmte Berfammiungstokal 
Wie wir hören, ift es nur der Wacfamkeit des Wacht⸗ die circa 30 erichienenen Kerzen nicht faßte, ſo ſtellte 
mannes, der den Brand frühzeitig entdeckte und die Herr Gymnaſialdirector Dr. Kammer denſelben die 
feſt ſchlafenden Einwohner weckte, zu verdanken, daß Gnmnafialaula zur Verfügung, ein Fall, der bis jetzt 
ein größeres Unglück verhütet wurde. noch nicht dageweſen iſt. Lerr Regierungspräſident 

[Polizeibericht vom 18. Oktober.] Verhaftet: 1 25 Steinmann wohnte der Besprechung ‚auf der 
Dirne wegen Diebftahls, 1 Arbeiter wegen groben Durchreife‘ bei. Abends fand eine Verſammlung der 
Unfugs, 1 Seefahrer wegen Verbrechens gegen bie Gitt- liberalen Partei ſtatt, in welcher zu Candidaten der⸗ 
lichkeit, 2 Obdachloſe, 1 Bettler, 1 Dirne. — Geſtohlen: ſelben die Herren Gendel- Ehelhen und Landſchafts⸗ 
2 Damenmäntel, 1 blaues Wollkleid, 1 graues Woll⸗ rath Eckert-Czerwonken gewählt wurden. 


kleid, 1 Rock von ſchwarz geripptem Wollſtoff. — Ge⸗ Gartenarbeiten im Oktober 


unden: 1 Damenſchürze; abzuholen von der Polizei⸗ 
irection, Im Laufe dieſes Monats werden die verſchiedenen 
x. Marienburg, 17. Oktober. Kerr Kanzleirath] Gemüfearten geerntet und für den Winter aufbewahrt. 
Krahn hat wegen Krankheit das fo lange verwaltete | Am beſten geſchieht dies in luftigen Kellern, wo man 
die Wurzelgemüſe wie Möhren, Peterſilie, Schwarz- 


Amt eines Amtsanwalts beim hieſigen Gericht nieder ⸗ 
gelegt. Es wird nunmehr Kerr Bürgermeiſter Schaum⸗ wurzeln, rothe Rüben, Paſtinak und ähnliche von den 
Blättern befreien und dann ſchichtenweiſe in Sand mit 


burg die Knwaltſchaft übernehmen. Zu feinem Stell- 
vertreter ift Herr Stadtrath Jaſſe in Ausficht genommen. den Köpfen nach außen einſchlagen läßt. Weiß, Roth-, 
Gavoyer- und Blumen -Kohl läßt man von den über- 


Aus Jablonowo wird ein grauenhafter Vorfall 
berichtet. Mehrere Eiſenbahnarbeiter geriethen unter flüſſigen Blättern abputzen und ſchlägt die ganzen 
Pflanzen mit der Wurzel in Sand, die Köpfe nach oben 


in in Streit, und es kam ſchließlich zum Kandgemenge. 
in hierbei ſchwer verwundeter Vorarbeiter wurde von a Wo Kellerräume nicht zur Verfügung ſtehen, 
feinen Kameraden arg miſthandelt und zuletzt auf das hilft man ſich mit flachen Erdgruben, in welchen 
Schienengeleiſe gelegt, worauf er von dem heran- das Gemüſe in gleicher Weiſe eingeerdet wird. Tritt 
brauſenden Zuge überfahren wurde. Auf Nachfrage | Froſt ein, ſo bringt man Bretter und eine 
bei der Bahnverwaltung erfuhr der „Ges.“, daß aller-] Laub- oder Pferdedungdeche über das 
dings ein Mann von zwei Zügen, einem Abend. und | Nach Abräumung des Gemüſegartens iſt es 
einem Morgenzug, in Jablonowo überfahren worden iſt. gut, denjenigen Theil, der im nächſten Jahre alle 
Die Section foll indeſſen ergeben haben, daß der Mann, Kohlgewächſe, Gellerie, Porree, Gurken und Spinat 
als der erſte Zug über ihn hinwegging, bereits todt tragen foll, reichlich zu düngen, denſelben ſofort umzu⸗ 
war. Eine an der Stirn des Todten gefundene Schramme | graben und diejenigen Beete, auf denen die obigen 
Gemüſe in dem Jahre wuchſen, ohne Dung ebenfalls 


würde darauf ſchließen laſſen, daß der Mann erſt er⸗ 
ſchlagen und dann auf die Schienen gelegt worden ſei. = graben. Alles gegrabene Land bleibt aber den 
inter ungeharht liegen. Auf die in dieſem Herbſte 


a. Königsberg, 17. Oktbr. Die geſtrige Giadiver- 
nicht gedüngten Beete kommen im nächſten Frühjahr 


ordnetenverſammlung hatte ſich mit zwei bebeutungs⸗ 


vollen Vorlagen zu beſchäftigen. Einmal galt es die | Möhren, Peterſilie, Paſtinan, Erbſen, Bohnen, 
Annahme des von dem jüngſt verſtorbenen Geh. Zwiebeln und bei vorhandenem Dan Frühkartoffeln. 
Um zeitig im nächſten Jahre frühe Möhren zu haben, 


Commerzienrath Moritz Simon der Stadt zugewandten 
Legates von 500 000 Mk., gegen die ſelbſtverſtändlich 
niemand etwas einzuwenden hatte. Von dieſer Summe 
find 100 000 Mk. für das ſtädtiſche Siechenhaus. 
300 000 Mh. für Wohlthätigkeitsanſtalten und 100 000 
Mark zu Kunſtzwecken beſtimmt. Da demnach über die 
Verwendung der beiden letzten Poſten von dem Teſtator 
nähere Bestimmungen nicht getroffen worden find, 
haben Magiſtrat und Stadtverordnete eine Commiſſion 
gewählt, welche darüber Entſcheidung treffen ſoll. In 
jweiter Reihe handelte es ſich um den Verkauf eines 
Theiles des hiefigen Jahrmarktsplatzes an die Gnna- 
gogengemeinde, welche dort einen neuen würdigen, 
Tempel erbauen will, zu welchem der vorerwähnte 
Verſtorbene gleichfalls eine bedeutende Summe leßt⸗ 


iſt ſofort ein Beet mit denſelben anzuſäen. Bon den 
Gpargelbeeten iſt jetzt, wo das Kraut bereits gelb wird, 
daſſelbe abzuſchneiden. Wer Samen ernten will, hat die⸗ 
jenigen Stengel, welche bie meiſten Beeren tragen, an 
Stöcke gebunden noch jo lange ſtehen zu laſſen, bis die 
Früchte roth gefärbtſind. Demnächſt werden dieſelbenabge⸗ 
ſtreift, in einem Gefäß mit einem ſtumpfen Holzſtück 
zerſtoßen und mittelſt Aufgießens von Waſſer von ihren 
Schalenſtücken durch Abſpülen befreit. Die zuletzt auf 
dem Boden des Gefäßes liegenden, ſchwarzen Gpargel- 
Samen werden hierauf an einem recht lufligen Ort gut 
getrocknet und ſind dann für die Frühjahrs-Kusſaat 
fertig. Das Spargelfeld ſelbſt ſoll gleich nach der 
Beſeitigung des Krautes, welches ein gutes Deck 


material abgiebt, mit einer Unkrauthacke abgehackt und 


von demſelben gereinigt werden, alsdann iſt alter Dung 
aus den Miftbeeten ober noch beſſer friſcher Rinder⸗ 
dung über das Ganze zu bringen und die Fläche ſorg. 
fältig, ohne die Pflanzen anzuſtechen, umzugraben. Auch bei 
den Spargelbesten findet das Abharken erſt im nächſten 
Frühjahr ſtatt. — Für die Obſtbäume iſt nach Abnahme 
des Obſtes die nächſte Sorge, ihren Früchten des 
nächſten Jahres einen gefährlichen Feind fern zu halten, 
der in nächſter Zeit feine Nachtarbeit beginnt. Der 
Froſtſpanner oder Froſtſchmetterling (geometra brumata) 
ſchlüpft jetzt bald aus der Erde und das unbeflügelte 
Weibchen klettert an den Obſtbäumen in die Köhe, um 
in den Ecken der Blattknospen feine kaum bemerk- 
baren Eier abzulegen. Die Maden ſtechen im kommenden 
Jahre befonders die Aepfel vielfach an und verurſachen 
die vielen wurmſtichigen Früchte. Man legt deshalb jeht 
Klebegürtel um die Obſtbäume, ſtarke Papierſtreifen, 
die oben und unten mit Bindfaden feſtgebunden 
find, und beſtreicht dieſelben mit der nach- 
stehenden, ſelbſt gefertigten Klebemaſſe. Es werden 
5 Theile Kolophonium, 2 Theile Gtearinöl, 2 Theile 
Schweineſchmalz und 1 Theil venelianifches Terpentin 
auf mäßigem Feuer zuſammengeſchmolzen, nächſtdem 
in einem verſchloſſenen Gefäß aufbewahrt und nach 
Bedürfniß verwendet. — Zur Winterausſchmückung der 
Blumentiſche und Fenſter mit blühenden Töpfen kann 
man jetzt noch eine wichtige Vorarbeit dadurch erledigen, 
daß man in den nächſten Tagen daran geht, Zwiebeln 
von Hyacinthen, frühen Tulpen, Crocus, Tazetten und 
den zierlichen Scilla in Töpfe zu pflanzen. Zu einem 
Dutzend ſolcher Zwiebeln iſt ein mittelgroßer Korb guter 
Miſtbeeterde ausreichend und werden in Töpfe mit 
diefer Erde die Zwiebeln gepflanzt. Nächſtdem bringt 
man dieſelben in den Keller, bedeckt fie mit feuchtem 
Sande und beläßt fie dort bis Ende Dezemder, wo 
man dieſelben nach und nach ins Wohnzimmer ſtellt, 
um ſie anzutreiben und dann mit 15 Grad warmem 
Waſſer reichlich zu begießen. R. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Hamburg, 17. Oktober. Getreidemarkt, Weizen loco 
feſt, halſtemiſezer loro 160-180, Roggen Isco feit, 
mecklenburgziſcher ters 370-182, ruſiſſcher does feſt, 
12 id, Hafer felt Berite feſt. Rüdßl feſter loco 
Zollinland 60. — Er flau, wer Oktober 21¾ Br., 
per Nouhr.⸗Hezbr 21 Br., per Dezember Januar 23 Br., 
er April-Rtai 23½ Br. — K fl. Umſaz 2030 
ah. — Petroleum ruhig, lasen white loco 
8,15 Br. 8,05 Ed., mer Rovbr.-Dei. 8,10 Br. — 
Wetter: Trübe. N 
amburg, 17. Oklober. Zuckermarkt Rüpenrohzucher 
1. Brobuch, Balis 88 7 Ren denen f. a. . Hamburg 
ver Ohtbr. 13.32 ½, ner Deibr. 13,20, per März 13,35, 
per Juni 13,50, Ruhig. 

Hamburg, 17. Oktsber Naffee good average Santos 
ver Dkiober 7121, wer Dezbr. 72, per März 72, ber 
Mai 72. Behauptet. R 

Saure, 17. Ohlbr, Kaßſee good average Gankoz der 
Oi. 91,25, ver Heibr. 91,75, per Mär; 92,75, Ruhig. 

Bremen, 17. Oktober. Petroleum. Schluß⸗Bericht) 
Geſchäftslos, Standard white ſoco 8,15 Br. 

Srankfurta. M. 1. Okt Eifecten-Gorietät. (Schluß.) 
Eredit-Achen 26157, Franſoſen 208, Lombarden 397, 
Galizier —, Aeanpter 83,10, 4% ungar. Goldrente 81 30, 
Gotthardbahn 132,30, Disconte-Gommandit, 228,30, 6% 
conſ. Mexikaner 90,20, Laurahütte 127. Still. 


alfes 


Wien, 17. Oktbr. (Schluß⸗Courſe.) Deſterr. Papier, 
rente 81,75, do. d 89. 9918 de, Giiberrente 52,30, #% 
Holdrente 109,90, de, unger. Selbr. 100,65, &* 
sente 91.60, Greditacdien 312,25, Franzosen 28,6 
ara, ı08,00, Wale 207,50, Ceinb, Green. BIN 50, arb, 
53,50, Roxaweitbahn 186,50, Weide b. 191,50, Kranauig> 
Susstbahn 191.50, Bam. Melib. —, Rerdeaun 2385, 
Unlenbank 212,25, Angle-Auft. 113,00, Bien, Benkuereis 
98,75, unger, Gredliacken 306,25, ce Made 59 55, 
Londoner Wechſel 121,50, 5 Wechſel 87, 
zamer Wechlel 160.55, Napsleens 36% Buhclen —, 
Marzngten 59,55. ru Barıkmeten 1,20½ @ilberconpens 
100, Länberbanß 221,25, Trammas 226,718, Fabaßz⸗ 
arten 102,75, Beiihiheraberb, —, 12er Essie 188,25, 
Amfterbam, 17. Oktober @etreibemerkt, Meies auf 
Termine unveränd., per Nopbr. 228, per März 238. — 
Julbt loco höher, auf Termine geſchäftslos, ger 
Oklbr. 131—132—133—132, per März 1411427 141. 
180-141. Naps per Herbft — Rübsl loco 33, ber 
Herbst 3253, per Mai: 32/1. 
Sintwernen, 17. Oktbr. (Schlußberſcht.) 
markt. altntries. Tüte Bei: bes 201) 
zer Oktbr. 20% Br., 


br. Getreidemarkt. Be 
Weizen behpt. der Oktober 27,90, ver Novbr. 
i 8 ver Januar - April 


Petroleum 
bez, und Br.. 


Auubr. - Febr. 63,5 i 
per Okt. 77.00, per Norbr. 75,50, % 2 1. 
er Jan. Abri 12,80. — Spiritus behpt. wer Okt 85 Uk. 
wor Nopbr. 41,50, n Nopbr. Dibr. 1,50, per Januar 
ag 6,0 Haber (Schlußgeeurſe) 3½ 3 amortifthere 
aris, 17. r. ußceurſe. 2% amorilfieher 
Rente 85,15, 3% Rene 32,85, ½ Aulei)e 105,82½, 
Halten, 5% Rente 86,60 ide ? 
3% Angar. Qolbrerie & 
Frantoſen 539,00, Ermb. 
dar. Drioritäten 301,25, & 
Zürkent, 47,40, &rebti aisbilier 440,09, 3% © 
nl. / Banane ottemane 534,00, i 
1367,50, J uniſte, Nesupter. 422,18, Guer-Aetien 2221,50, 
Banaus de Paris 860,02. Bangue B'ercampte 510,0%, 
mal, a. Cönden fur 25,35, Wechſel auf beutiche 11550 
{3 DU) 122%, 4% riot. fürn, Obligationen 319,60, 
Venga - schien 280,00, 5 7 aname-Odligaßſenen 
254,00, Bir inte 598,10, 5 —,. 
Bondex, 17. Oktober. Conſols 97%, 4% Preuß, Eanſolz 
106, 5% dal. Fenle 95%, Lombar zen 9/6, 5 Außen 


von 18 , 5% Nullen ven IBT2 , 5% Auen 
van 1873 9878. 
Amerikaner —, 


gönvert, Zürhen 1545. 4% 1 


J. 2 % sarant, Kaanpte 
Chez Kelten 5%. Pane 


eſchäft. 

Lenben, 17. Oktober, An der Küſte 1 Weizenlabung 
angeboten. — Wetter: Dichter Nebel. . 

Glasgow, 17. Oktober. Roßzeiſen. (Schluß.) Mixed 
numbers warrants Al sh. 4 d. ey } ; 

Leith, 17. Okt. Getreidemarkt. Sämmtliche Artikel 
ftetig, aber ruhig. 

anne 16, Oktober. (Schlußcourſe.) Wechſel au 
Berlin 165 Wee auf, London 33½ Cabie Zrarız« 
fers 1 88½, Wechſel auf Paris 5,23, fund, Anleihe 
von 1877 126%, Erie-Bahnactien 29½, Newnork⸗Cenirgl 


ee 


gelten 1073 gie North Meitsen-Ach, 118 ebe be fein 128,50, Tauben 113, ae groß 132, Victorig- 139 Hl 7. 
„Chic. } 2 g ooh 13150 11 A, per Nov.-Dez. 1311-131 

e 995 a ale unt und e Aalen 15h, en 10 1599 190 8 b Dil, a 155 1 70 Sat 80 41 ar 5 On Miele ie 1 5 4 b 
01%, Union- 160 hen n 621, 0 Chic, 1000 Riloar, zul, 1 0 M bez. Linsen per 1000 1 Der Foo. Der. 138 A, 1000 Kort Ma 132 ah te u ind: SW. A 12010 1 0 Regen, halt. 1 


ji „Betten 6698, Reading 1. abeisnie-Aetien 530 ruſſ. 90, 92 MM bei, — Leinfeat per 1000 Kil 3i— 

ee a BEN nt | Ga, roman. BER San vv. mon 

Sauis u. St, France. vrei, Ach 12 rien Bonds 100 ½. | 222 M bez. — Dotter per 1000, Ailosr. Mohn ruft, | 24, 78 . 5 e u e e 0 . 8 Aas Danzig, 1 Kahn, 40 800 
5 ar. Roggen. 


Wagrenbericht. Baumwolle in Nempork_ Ye, do. | 260 At bez. — 1 ber 10 000 Liter 

elt in Nahe op 6b. dein e Mu oh ben ide, Tontingentirt 12 Gb mante 189106 ih, ee c. ß sl = r een Medes. dente, 1 gan. 

al „ do. x A x 2 Nr 0 g 
Pipe ige Gerl ai e in e 65/8, ( Calr Sante eng nich 6 Wende gebt, e 2500 l. a NEN rb 015, A 05 gar, 1, Golan, er ge Danzig, 1 Kahn, 63 750 
971 Wach r ard d e Ga Ri) 12 75 Aich ken ic K 0 37 ll Br., per, Mai-duni a or 23,102 50 N geen gere 22,10— Pia ge lm, lo pan nzig, 1 Kahn, 25 500 
1000. 5 Rohe e der 10 0. 10,00, Do. Saisbanks ß ee 9 biſter⸗wr e en e bh 

„ e Stettin, 17. Oktbr. Weizen 15 — en, f 5 b ee per Dhibr.. el . 8 | er 4 
17.60. &etreibefradt 3. ver „November Deierner 100,0, er Abel 200,0 3 4 705 5 50 Eure este 56,4-57,3 Se Ba ade Ben Czerwinsk, Danzig, 1 Kahn, 
duktenmärkte Rosgen 15778 ‚per November- | 529927 910 piriun je den g il) troR Diverje Pinsh, Danzig, 7 2 

Produkten ; 00, per Ant Mai 160,00, > Rommericher f- pen or. Dhlbr. 52,3 U per Dmibr-Ronbe, | 9159 M b 30 r. Gleeper, 3835 Faß neuen, 
Kalte 92 0 17 136—142 — Rüb zt unverändert, per Oktober 85.1 , ner Nov.-Deibr. 52,4 u, der 1 Mai 54,9— 10 eln Gleeper, „9565 „Fahbauben, 
N „ Rene 99 unter 1200 460 60,50, „ber April - Mai 56,00, — Spiritus unveränd,, Sn e N el e bg dege e ee e ede 
fee 169 50, 125% m, 171,50, 167 181, 12718 0 ohne Seh, mi 2900 per Oft Nod. BT J | Desember 33. l 38.322 A , ber A Mai 3.0 den egen ei, Berlin, Ker gahn, 100350 

10 % l, J 148, d bunter 10150 ( l Ja, Ceonfumſteuer 32,50. — Beiroleum loc verzollt 12,5. | 394 MM, per Mal- Zuni 36,1-35,9 M Miele Rilflin, Eippmann, Slogan, Cut 
149 1% 127 151, 128W 149, 151, bifp. 130, 12916 | Berlin, 17. Oktober. Meinen dero 175-200, MM, Biehnendorſer Canale Gpritfabeih, Sitieger, Echten, Hirkfelb, erden 
und 10e 149 AU be, lde ee 165.15. Al ber — | gelb märk. e M ab Bahn," ner Nouember-Deibr, om 16. und 17. Ok Dummann u, fiorbes, Dietrich u. Sohn, Don Zhorn nad 
Rassen wer 1008 85 inländiſcher 115d 133,75, 188/88 AN., ser Deibr. 1a. 180 M, ver April. | Stromab: Rochlitz, Brombe g. m 1 Königsberg, Hirsche, u Tilſit due 

e en un: 
6, h 95,50 5 „fein neuer inländ. rei [T. Weizen, 8 40 T. Gerſte, Weigl 5 5 3 aug Clienwagren. 31 489 Aar. Gorit, 

93,50, 121% 5,50, 122% . | Magen, wer. Rovbr,-Dejember 88 60 198, 5 f E: Simmermann, b. | 319 Sar. Meinforit. . 
95,50, 90, 98,50, 123 3150, 28 907 96,50, 1261% 0 100 600 8d per jur 065 e dee dee Dre 0 8 en Een Stade 2 fat. deln, 402 gar Fe ee 140 far. 
5990, 76 101.50, zu 100,105 1300 M 80 e 18-108 A ot 5 | Tina ng; Dibhe, Brebus, 86, eigen, Eilen; | Gurup 997 Her. Cichorien, 1239 Agr. Wein, 219 gr. 
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